kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſten u. Bojen 20 Pf. 


Nr. 27. Abend Ausgabe. 


Neichstagsbrief. 
++ Berlin, 10. Januar. 


Heute wurde vier Stunden lang über eine einzige Wahlprüfung G 


verhandelt; indeſſen es war der Mühe werth. Bei der Wahl des 
Abgeordneten Dr. Götz ſollen nach der Behauptung des Proteſtes eine 
Reihe von Verſtößen vorgekommen ſein, welche nach der früher vom 
Reichstag beobachteten Praxis ohne allen Zweifel die Vernichtung der 
Wahl zur Folge gehabt haben würden. Die altliberale Wahlprüfungs⸗ 
praxis war eine ſtrenge; Georg Vincke hatte es als Grundſatz aus: 
geſprochen, daß bei jedem zweifelhaften Fall die Entſcheidung gegen 
die Giltigkeit der Wahl fallen müſſe. Nach der Begründung des 
Deutſchen Reiches wendete der Reichstag ſeinen ganzen Eifer daran, 
Wahlbeeinfluſſungen fern zu halten. Erſt nach dem Cartellſiege vom 
Februar v. J. ging in der Wahlprüfungscommiſſion eine Wandelung 
vor. Dieſelbe bemühte ſich, jede angefochtene Wahl nach Möglichkeit 
aufrecht zu erhalten. Es wurden an die „Subſtantiirung“ der Wahl: 
beſchwerden Anforderungen geſtellt, wie man ſie in dieſer Strenge 
nicht gekannt hatte. Es wurde ſo oft wie möglich der Beweis ver⸗ 
ſucht, daß ein unzweifelhaft begangener Verſtoß auf das Wahlergebniß 
ohne Einfluß geblieben ſei. Die Aeußerung, welche einſt Herr von 
Köller gethan hat, „er glaube nicht an die Exiſtenz von Wahlbeein⸗ 
fluſſungen“ wurde von der Commiſſion zum leitenden Grundſatz er⸗ 
hoben. So hat die Wahlprüfungscommiſſion denn in dem Falle 
Götz alle Beweisaufnahmen abgelehnt und die ganze Cartellpartei trat 
ihr einmüthig bei. Es wird die Einbringung von Wahlproteſten, ſo 
lange die ſetzige Majorität beſteht, ein erfolgloſes Werk bleiben. Trop: 
dem muß fie immer von Neuem verſucht werden, damit man im 
Volke nicht vergißt, wie es gemacht wird. 

Von Neuem hatte die Wahlbeeinfluſſung durch Kriegervereine eine 
große Rolle geſpielt. Die Kriegervereine find nicht als private Gefell- 
ſchaften zu betrachten. Sie ſind von den Regierungen mit beſonderen 
Vorrechten ausgeſtattet und haben ſtatutenmäßig die Pflicht, ſich von 
Politik fern zu halten. Der Ausſchluß von einem Kriegervereine hat 
materielle Nachtheile im Gefolge und iſt, wenn er um der Ausübung 
des Wahlrechts willen erfolgt, eine Ungerechtigkeit. 

Die Vertreter der ſächſiſchen Regierung ſtellten ſich mit einer ge⸗ 
wiſſen Unbefangenheit auf den Standpunkt, daß ſie ſagten, das Ein⸗ 
treten für das Cartell ſei keine Theilnahme an der Politik, ſondern 
lediglich die Bethätigung der Treue für Kaiſer und Reich. Ungefähr 
daſſelbe ſagte der nationalliberale Abgeordnete Zeitz. Er ſowohl, wie 
Herr von Frieſen, die für die Majorität eintraten, ließen ſich auf 
eine Erörterung der einzelnen Wahlbeſchwerdepunkte nicht ein, ſondern 
feierten in hochpolitiſchen Anſprachen das Cartell, was nicht ausſchloß, 
15 2 von Frieſen das nichtſächſiſche Deutſchland als Ausland be⸗ 
zeichnete. 

Ohne Discuſſion wurde das Mandat des Hausminiſters von 
Wedell als fortbeſtehend anerkannt. Dem poſitiven Rechte entſpricht 
dieſe Entſcheidung; ſeltſam iſt es freilich, daß die Ernennung zum 
Hausbeamten die Unabhängigkeit weniger beeinträchtigen ſoll, als die 
Beförderung im Staatsamt. Indeſſen beſchied ſich die freiſinnige 
Partei, daß ſie den Inhalt des Geſetzes und nicht deſſen ratio zum 
Maßſtabe nehmen müſſe. 


; Deutſchland. 

Berlin, 10. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 

in die erſte Pfarrſtelle zu Belgard berufenen Paſtor Genſichen, bisher 

in Teſchendorf, zum Superintendenten der Synode Belgard, Regierungs- 
bezirk Köslin, ernannt. 


Dem Profeſſor Dr. Eſſer zu Göttingen iſt die von ihm bisher com: | 


Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnemeutspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Bi., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, 


itun 


welche Sonntag einmal, Montag 


bveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 11. Januar 1889. 


T. 


miſſariſch verwaltete Departements⸗Thierarztſtelle des Regierungsbezirks 


örſter Johann Meyer in dem 
niert Greifswald ift zum 
Hegemeiſter ernannt worden. 
Berlin, 10. Jan. [Dem Stadtverordneten⸗Collegium] 

it auf die an den Kaifer anlaͤßlich des Jahreswechſels gerichtete 


Den wichtigſten Gegenſtand der ZageSoronun bildet die Vorlage des 
Magiſtrats, betr. die veränderte Erhebung der Mieths⸗ und Gemeinde: 
Einkommenſteuer im Etatsjahre vom 1. April 1889/90 an. Der Magiſtrat 
beantragt, es ſolle der allgemeine Erlaß bezw. die allgemeine Ermäßigung 
der Miethsſteuer bei Miethswerthen bis einſchließlich 300 Mark der Bez 


Glückwunſch⸗Adreſſe folgendes Antwortſchreiben zugegangen: „Die] ſchlußfaſſung der Gemeindebehörden vorbehalten bleiben. Für Inhaber 


Glück⸗ und Segenswünſche, 1 
zum Jahreswechſel dargebracht worden ſind, habe ich gerne entgegen⸗ 
genommen und ſpreche dafür Meinen aufrichtigen Dank aus. Die 


Mir wohlbekannte treue Anhänglichkeit der Bürgerſchaft Berlins hat] Einkommenſteuer, die 


welche Mir von den Stadtverordneten] mehrerer miethsſteuerpflichtigen Räume fole Erlaß der Ermäßigung nur 


ſtattfinden, wenn der Geſammtmiethswerth den Betrag von 300 Mark 

nicht überſteige. 
Ebenſo ſolle der e Erlaß der unterſten Stufe der Gemeinde⸗ 
inkommen von 420 bis 660 Mark umfaſſend, der 


Mir ſchon mehrfach herzliche Freude bereitet, wie auch Mir es eine Seihhuhfaflung der Gemeindebehörden vorbehalten bleiben. Ermäßigung 
e 


beſonders liebe Pflicht ift, für das Wohl der Einwohnerſchaft Meiner | oder Erlaß jo 


Haupt: und Reſidenzſtadt landes väterlich zu ſorgen. 

Berlin, 4. Januar 1889. gez. Wilhelm R.“ 

% Berlin, 10. Jan. [Tages⸗Chronik.] Fürſt Bismarck, 
welcher, wie bereits gemeldet, heute Abend hier angekommen iſt, 
dürfte vielleicht ſchon am Montag im Reichstage erſcheinen. 

Die Commiſſion zur Vorberathung der Vorlage, betreffend die 
Alters- und Invalidenverſorgung, wird ihre Arbeiten, die 
wohl bis Oſtern ſich hinziehen werden, morgen beginnen. 

Die geplante Vermehrung der Artillerie liegt noch gänzlich 
in den Vorbereitungsſtadien. 

Die Beſſerung im Befinden des 
Monts, hält an. 

* Berlin, 10. Januar. Der Verein deutſcher Gartenkünſtler 
hat eine Preisaufgabe, Entwurf zu einer Gartenanlage auf einem Land⸗ 
ſitze“, ausgeſchrieben. Die Arbeiten find bis zum 1. April 1889 einzu- 
liefern. Der Preis für die beſte derſelben beſteht in einer Ehrenurkunde 
und „Petzold's Landſchaftsgärtnerei“ 2. Auflage, der für die zweitbeſte in 
einer Ehrenurkunde. Die bezüglichen Unterlagen können von Nichtmit⸗ 


n in dem Maße, als bei Feſtſtellung des Stadthaushalts⸗ 
etats für 1889/90 ſich als läti herausſtellen werde (bei Feſthaltung von 
100 pCt. der Staatsſteuer als Normalſatz für die Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer), eintreten, die 5 der Staatsaufſichtsbehörde rap 
Stadtv. Singer beantragt, die Vorſchläge des Magiſtrats reſp. der 
gemiſchten Commiſſion abzulehnen und dafür vom 1. April an die Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer von 420 bis 660 M. außer Hebung zu laſſen, die 
Miethsſteuer überhaupt aufzuheben und den Ausfall durch entſprechende 
Zuſchläge zu Einkommenſteuer für Einkommen über 3000 M. zu decken. 
Eine Petition befürwortet, es ſollen bei allen Miethen die erſten 200 
Mark außer Anſatz gelaſſen werden, eine zweite (von den Damenmäntel⸗ 
Schneidern) beantragt gänzliche Aufhebung der Miethsfteuer. 
„ Stadtv. Kaliſch beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an einen 


. Ausſchuß. 
Chefs der Admiralität, Grafen Stadtv. Singer erklärt, was bei 300 M. Miethswerth ein Unrecht 


ſei, bleibe es auch bei 301 M. Man könne die Miethsſteuer nur auf⸗ 
heben, nicht reformiren. Für die Einkommen über 3000 M. würde die 
Aufhebung einen Zuſchlag zur Einkommenſteuer von 75 pCt. bedeuten, 
was nicht als drückende Mehrbelaſtung bezeichnet werden könne. 

Die Discuſſion wird darauf geſchloſſen und die Vorlage mit dem 
Singer'ſchen Antrage und den Petitionen an einen Ausſchuß verwieſen. 


[Prinz Friedrich Leopold] hat am Mittwoch Vormittag in Potsdam, 


liedern des Vereins gegen Einſendung von 2 M. von dem Vereinsſchrift⸗ wie uns von dort berichtet wird, in Lebensgefahr geſchwebt. Er kam dort 
ührer, dem ſtädt. . Berlin N. W., Rathenower-⸗über den Alten Markt gefahren und bog in das Fortunaportal des Stadt- 


ſtraße 46, bezogen werden. 
Die Tu 
jährigen Gedenktag ihrer Statutenverleihung durch den Magiſtrat. 


h- und Wollwe ber Berlins feiern am 29. Mai den 600: | wurden plötzlich die 
Das] mit dem Wagen 


loſſes ein. In Folge des gerade vorherrſchenden Wochenmarktverkehrs 
Kal 1 575 ferde — Equipage ſcheu, gingen durch und fuhren 
gegen die Mauer des Stadtſchloſſes, wobei eine Achſe 


Actenſtück, lateiniſch abgefaßt, conſtatirt in ſehr pomphaften Ausdrücken, des Wagens zertrümmert wurde. Durch den Anprall wurde die Equi⸗ 


daß „unſere lieben Mitbürger, durch welche das Tuch gemacht zu werden | page zur Seite geſchleudert und 
ie Weber das Recht haben follen, ihre Gewerksgenoſſen vor fich | die Mauer der Thoreinfahrt. 
zu laden, und daß fie den Ungehorſam mit 6 Pfennigen Strafe belegen] zum Stehen zu bringen. 


pflegt“, 


dürfen. Außerdem verbietet das Document, daß irgend Jemand ſich her⸗ 
ausnehme, die Weber zu beläſtigen. 

Im neugewählten Ausſchuſſe der Studentenſchaft der 
hieſigen Univerſität befindet fih kein einziges Mitglied des 
deutſcher Studenten“ mehr. - 

Die Anwohner des Magdeburger Plages Haben 
ſchluß des ſtädtiſchen Turncuratoriums, auf der Weſtſeite 
Kinderſpielplatz zu errichten, Einſpruch erhoben, und dem Vernehmen 
0 an die ſtädtiſche Parkdeputation dieſen Einſpruch als berechtigt an⸗ 
erkannt. 
ee mape 1 25jährige . De 88 an lin 

ver uckmann im engeren iſe angen. in ciele 
Feier hatte der Betreffende ſich verbeten. „ 


* Berlin, 10. Januar. Die heutige Stadtverordnetenſitzungſ nur etwa 300 Francs. 


wurde vom Vorſteher Dr. Stryck mit der Verleſung der kaiſerlichen Ant- 
wort auf die Neujahrsadreſſe der Verſammlung eröffnet. 
Stadtv. Brömel berichtet über eine vom „Freiſinnigen Verein der 


„Vereins ſagt, nach dem auf dem 


gegen den Be: Socialdemokraten beigeſtenert. 
eſſelben einen | Bemerkungen: 


prallte nun mit der anderen Seite gegen 
Der Kutſcher vermochte nun erſt die Pferde 
gen. Trotzdem der Prinz im Wagen hin- und herz 
geſchleudert wurde, ift ihm nichts geſchehen; er ſtieg ſofort aus und begab 
ſich zu Fuß in ſeine Wohnung. 

Im Abgeordnetenhauſe] hatte Freiherr v. Frieſen u. A. ge 
St. Gallener Parteitage erſtakteten Bericht hätten 
die franzöſiſchen Anarchiſten 50 000 Francs. zum Wahlfonds der deutſchen 
Hieran knüpften ſich folgende perſönliche 


Abg. Bebel: Der Herr Abg. Frhr. von Frieſen hat behauptet, daß 
nach dem von mir auf dem St. Gallener Parteitage erſtatteten Kaſſen⸗ 
bericht 50 000 Francs aus Frankreich in den 8 unſerer Partei 

efloſſen ſeien. Dieſe Behauptung iſt falſch. Die Summe ſtellt die Ein⸗ 
fenoun en aus ber ganzen Welt dar und zwar entfallen davon auf Nord- 
merika 40 000 Franes, auf Frankreich aber leider (Rufe: hört! hört!) 
un IR Wir haben dagegen zu dem Wahlfonds der franz 
zöſiſchen Socialiſten ebenſo viele Tauſende beigeſteuert, alſo nur Gleiches 


mit Gleichem vergolten. 
Abg. Frhr. von Frieſen: Der Abg. Bebel hat beſtritten, daß ſeine 


Halle'ſchen Thorbezirke“ ausgegangene Petition, welche fih gegen die Ver: Partei allein aus Frankreich 50 000 Fres. für Wahlzwecke erhalten hätte, 
äußerung des bei der Herſtellung des Victoriaparkes am Kreuzberge ver- vielmehr fei das Meiſte aus den Vereinigten Staaten eingekommen, alfo 


fügbar bleibenden Terrains 


in Parzellen zur Anlegung von Villen! auch vom Ausland. 


Ich bin überzeugt, der Abg. Bebel hätte die 50 000 


! d ũãõdd d EEE EEE TITTEN ESEL EEE KEINE ESEA 


Nachdruck verboten. 


Abfeits. 
Von Goa Tren. [3] 


Ich fah es ein. Wir konnten den Gäſten nicht zumuthen, ſich 

gegenſeitig auf den Schooß zu nehmen; es wäre nicht ſchicklich 
eweſen. 

z „Und Onkel Johannes macht fih immer ſo entſetzlich breit, wenn 
er ißt!“ klagte Mutter weiter. „Du weißt ja, wie er iſt, Mietze. 
Einundzwanzig! — nein, es geht nicht! Eine wenigſtens muß 
draußen bleiben. Du kannſt nicht mit zu Tiſche gehen, Marie.“ 

Das war eben keine angenehme Ueberraſchung — ich muß es 
geſtehen. 

„Warum muß ich es denn gerade ſein?“ fragte ich nieder⸗ 
geſchlagen. 

„Ja, mein Kind, wer ſollte es ſonſt ſein? Deinem Vater und 
mir wirſt Du es hoffentlich nicht zumuthen, und von euch Mädchen 
biſt du die jüngſte und wirſt am wenigſten vermißt. Es iſt ja nicht 
angenehm,“ fuhr fie tröftend fort, „ich weiß es wohl, mein Kind, 
aber ſolche kleinen Opfer legt die Gaſtfreundſchaft nun einmal auf, 
es läßt ſich nicht ändern. Und mache mir hinterher nicht etwa ein 
unfreundliches Geſicht, hört Du? Du verſchwindeſt ganz unbemerkt, 
und wenn wir in das Wohnzimmer zurückkehren, miſcht Du Dich 
ebenſo unbemerkt wieder unter die Gäſte. Sitzen wir erſt einmal, 
fo kann fih ja jeder ſelbſt fagen, warum Du fehlſt, wenn es über: 
haupt auffällt. Fragen ſie, ſo machen wir einen Scherz daraus.“ 

Ich fagte nichts mehr, ſondern ergab mich in mein Schickſal. 

„Ich will nur wenigſtens hoffen, daß wir genug zu eſſen baben,“ 
ſing Mutter wieder ſorgenvoll an. „Onkel Johannes hat einen 
märchenhaften Appetit, und wir hatten nur auf ſechszehn gerechnet. 
Nun, es wird ja wohl reichen. Alſo, wie ich ſagte —“ 

„Wo ſoll ich denn ſo lange bleiben?“ fragte ich kleinlaut. „Soll 
ich in der Küche helfen?“ ` 

„Um des Himmels Willen nicht!“ Mutter hätte es beinahe laut 
gerufen. „Du weißt, wie die Kochfrau iſt. Sie iſt im Stande, 
und irgend etwas zu verderben, wenn ſich Jemand hineinmiſcht. 
Gehe nur jetzt in das Garderobezimmer; ſpäter, wenn wir zu Tiſche 
gegangen ſind, kannſt Dn Dich ja in das Wohnzimmer ſetzen.“ 

Damit eilte Mutter davon. Ich flüchtete in die Garderobe, und 
dann horte ich, wie die Paare plaudernd an meiner Thür vorüber: 
zogen, um zu Tiſche zu gehen. i - 


‚erften Zuge wieder nach Grünhof zu fahren. 


„Wo iſt denn eigentlich Mieze, die kleine Here 2“ ſagte Onkel konnte Hunger leiden. Nun, wenn ſie nur wenigſtens genug von 


Johannes im Vorübergehen. Ob Jemand antwortete, weiß ich nicht. 

Die Garderobe war warm und gut, obſchon nur ſehr ſpärlich er⸗ 
leuchtet, denn die große Lampe, welche vorher dork gebrannt hatte, be⸗ 
fand ſich jetzt im Speiſezimmer. Ich hätte ja auch in die Wohnſtube 
hinübergehen können, aber es machte mir ebenſo wenig Spaß, dort 
zu ſitzen, wie hier unter den Mänteln, Kapuzen, Hüten und Pelzen. 
Hier war es öde, und dort war es ebenfalls öde. 

Gemüthlich und angenehm war es nicht, das war ganz gewiß. 
Ich fand kaum einen Platz, wo ich ſitzen konnte, ſo voll lagen Tiſche 
und Stühle von allerlei abendlichen Hüllen, die ich nun mit Ver⸗ 
gnügen anſtarren konnte, wenn ich wollte. Ich hatte mich auf dieſe 
Geſellſchaft gefreut. Es war ſo ſehr ſelten, daß wir einmal die Wirthe 
fein durften, und es war auch nicht wahr, was Mutter ſagte: „mich 
würde Niemand entbehren“. | 

Onkel Johannes würde mich entbehren, ich wußte es ganz genau. 
Er hielt ſehr viel von mir, obgleich er zu behaupten pflegte, ich wäre 
ſo klein, wie ſein kleiner Finger, und er könnte mich bequem in die 
Weſtentaſche ſtecken. Ja, manchmal hielt er nur den kleinen Finger 
empor (wenn man überhaupt einen von ſeinen Fingern ſo nennen 
konnte), ſobald er mich ſah, um mir anzudeuten: „So klein biſt Du, 
Mietze!“ Tante Liſe würde mich auch vermiſſen, jedoch nich“ fo ſehr, 
wie Onkel, ebenfalls Lottchen, die meine beſondere Freundiz war und 
ſich gewiß in ihrer Schüchternheit äußerſt verlaſſen ohne mich fühlte. 
Das waren nun ſchon drei; und wenn Fritz gar noch dageweſen 
wäre! — aber freilich, es war ja nur gut, daß ſie ihn diesmal zu 
Hauſe gelaſſen hatten. 

Die Verwandten von Grünhof kamen zuweilen fo unvermuthet 
zur Stadt. Sie pflegten dann im Hotel abzuſteigen, den Tag über 
allerlei Beſorgungen zu machen, uns Botſchaft zu ſchicken oder auch 
nicht, wie es ſich eben traf, den Abend bei uns zuzubringen, Nachts 
in ihr Hotel zurückzukehren und früh am nächſten Morgen mit dem 


Diesmal war Fritz wohl zurückgeblieben, weil man es beſonders 
auf die Beſorgung einer Ausſteuer für Lottchen abgeſehen hatte, welche 
ſeit einigen Wochen verlobt war. Von ſolchen Dingen verſtand er ja 
doch nichts. Fritz war ein prächtiger Menſch, vielleicht nicht ganz ſo 
elegant, wie Aſſeſſor Witt, und nicht ganz ſo witzig, wie der Architekt 
Broderſen — aber friſch, froͤhlich und gutherzig, fo recht, was man 
nett nennt. l 

Eigentlich war ich übrigens hungrig. Jetzt ſpeiſten ſie drinnen 
all die guten Dinge, die ich ſelbſt mit vorbereitet hatte, und ich 


Allem hatten, ſo daß es keinen ſchäbigen Eindruck machte und ſich 
die Gäſte nicht noch nachträglich zu Hauſe ein Butterbrot ſtreichen 
mußten. 

Dann und wann ſcholl ein Lachen zu mir herüber, ein paar Mal 
unterſchied ich deutlich Onkel Johannes' unverkennbares „Ho, ho, ho!“ 
Sie amüſirten ſich alſo, das war klar. Ich nahm eines von Vaters 
alten, häßlichen Büchern vom Bord und ſchlug es auf. Vielleicht 
konnte ich darin leſen, denn unſere Damenbibliothek befand ſich im 
Eßzimmer und war mir alſo unerreichbar. 

„Preußiſches Civilrecht“ ſtand auf dem Titelblatt. Nein, das war 
nichts für mich, und ich legte es unmuthig wieder bei Seite. 

Wieder die Glocke der Etagenthür! Diesmal war es aber jeden⸗ 
falls der Conditorjunge, denn Gäſte konnten es doch nicht mehr fein; 
dazu war es, Gott ſei Dank, ſchon zu ſpät am Abend. 

Was nur Anna einfiel, daß fie nicht öffnete? Natürlich hatte fie 
mit der Aufwartung zu viel zu thun. Da ſchellte es zum zweiten 
Male. Ich mußte nun ſelbſt hingehen, den Jungen einzulaſſen, und 
das that ich., ; 

Ich prallte aber förmlich zurück, denn wer kam mir entgegen!? 
Ein hübſcher, friſcher junger Mann mit luſtigen Augen und einem 
braunen Geſicht — mit einem le 3 i 

„Fritz!“ rief ich, ganz entſetzt, beinahe laut. 

1 — was de Du mich denn jo erſchrocken an, Mieke?” ſagte 

Fritz, mir die Hand ſehr lebhaft ſchüttelnd. „Ich bin kein Geiſt. 
Sind die Andern ſchon hier? Iſt irgend etwas paſſirt, daß Du 
ſolches Geſicht machſt? Und wie gut es bei Euch riecht, und warum 
ach ſo, Ihr habt wohl Geſellſchaft?“ 
Ich hatte ihn mittlerweile in das Garderobezimmer gezogen, weil 
es das nächſte war, und ich fürchtete, man möchte ſein ungenirtes 
Sprechen im Eßzimmer hören. Er ſah ſich ſtumm ringsum und 
blickte unwillkürlich an ſeiner eigenen, natürlich für eine Reiſe und 
nicht für eine Abendgeſellſchaft bekleideten Perſon herunter. 

„Ja,“ ſagte ich kleinlaut und ſetzte mich wieder auf das Sopha, 
auf dem ich vorhin das preußiſche Civilrecht ſtudirt hatte, „wir haben 
Geſellſchaft.“ 

„Große?“ fragte Fritz ein bischen unbehaglich. 

„Zwanzig Perſonen.“ 8 

Die Zahl ſchien Fritz nicht beſonders zu imponiren; er war zu 
Haufe an eine ganz andere Art von Geſelligkeit gewöhnt. 

Gortſetzung folgt.) 
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Francs genommen, auch wenn fie aus Frankreich gekommen wären. (Abg. 
Beb el: Gewiß! Heiterkeit.) > (Abg 
[Ueber die Vorgänge in Südweftafrifa] bringt das 
„Bureau Reuter“ aus Capſtadt, 19. Decbr., folgende nähere Mit- 
theilungen: | 
Das Schiff „Louiſe Alfred“ bringt Nachrichten über eine am 30. Oct. 
zwiſchen dem Häuptling der Damaras, Kamaberero, und dem Vertreter 
er deutſchen Regierung, Dr. Göring, in Okanhandja gepflogene Verhand⸗ 
lung. Außer Dr. Göring waren Herr Franken und die deutſchen Miſſio⸗ 
nare Diehl und Icht erſchienen, während Mr. Lewis als Inhaber der von 
Deutſchland beſtrittenen Rechte auf das Land das Damaravolk vertrat. 
Der Zweck der Verhandlungen war, EAEG TSN Anſprüchen der deutſchen 
weſtafrikaniſchen Coloniſations⸗Geſellſchaft And denen des Mr. Lewis zu 
entſcheiden. Nachdem Kamaherero erklärt hatte, daß er feinen alten 
Freunden treu bleiben wolle, erhob ſich Dr. Göring und fagte, daß er im 
Namen des Deutſchen Kaiſers nicht käme, um Coneeſſionen zu erlangen, 
ondern um einen Freundſchafts⸗ und 5 zu ſchließen, nachdem 
ie Regierung des Caps zweimal alle Verantworklichkeit für das Land 
abgelehnt habe. Hierauf redete Kamaherero: „Sobald Ihr großen Leute 
kommt, giebt es Streitigkeiten. AW dieſes Gerede über Zahlung für 
Conceſſionen ift nur eine Falle zu meiner Vernichtung.“ Sich gegen den 
Miſſionar Diehl wendend, fügte er hinzu: „Du biſt in die Wohnung 
einiger meiner Leute gegangen und haſt ſie mit einem Beile aufgebrochen. 
Du haft diefe Leute forkgetrieben, und darauf find fie ins Ovampoland 
gezogen, und dort wurden ſie ermordet. Du haſt ſie fortgetrieben, nicht 
ich.“ Diehl antwortete nichts, worauf Kamaherero fortführ: „Als Du, 
Göring, mit Büttner kamſt, wüthete ein Krieg. Den Tag hatten wir mit 
den Todten und Verwundeten zu thun. Wir tranken Dein Getränk und 
rauchten Deinen Tabak und glaubten, Du würdeſt wegziehen und ſpäter 
wiederkommen. Wir hatten damals die Abſicht, uns mit den Eng⸗ 
ländern zu verbinden. Ich erwartete, daß mein Freund Palgrave — 
früher Commiſſar des Caps — zurückkehren würde, aber wir haben ſeit⸗ 
dem nichts von ihm gehört. Wir verſtanden uns nicht. An jenem Tage 
ab ich Dir einen weißen Ochſen. Du gingſt fort und ließeſt ihn zurück. 
ch weiß, weshalb Du Dich fo benimmſt. Weil ich Dir nicht Vollmacht 
gegeben habe, zu handeln. Ich habe von Euren Geſetzen gehört, 
und ich dürfte nach den engliſchen. Ich frage Dich, warum Du mich 
gidin haft.” Dr. Göring antwortete nichts. Nach einer Pauſe fuhr 
amaherero fort: „Ich wünſche vom Betruge Diehl's zu ſprechen. Büttner 
ſagte, daß ich den Deutſchen Land gäbe, 15 leugnete es aber. Die Eng⸗ 
länder ſagen, daß ich mein Land für einen Sack Reis verkauft habe, ich 
leugne es aber.“ Sodann ſprach Tyinyonze, der Befehlshaber der Streit⸗ 
kräfte der Wilden: „Wenn Ihr hierher kommt und über ein Protectorat 
verhandeln wollt, wozu braucht ihr die Minen? Ihr habt uns nicht g 
holfen. Wo ift Euer Protectorat? Wir glaubten, Ihr würdet uns bei⸗ 
ſtehen, wenn wir angegriffen würden. Was für eine Art Protectorat ift 
Eures? Wir wollen Schutz.“ Hierauf ergriff Mr. Lewis das Wort und 
ſagte: „Erkennſt Du dieſe beiden Schriftſtücke an, und erinnerſt Dich an 
ihren Inhalt und daß Du fie unterzeichnet haft?“ Kamaherero bejahte 
es und erklärte, er habe fie Mr. Lewis gegeben, ehe er je Dr. Göring 
geſehen habe. Tyinyonze klagte ſodann Dr. Göring wiederum an, daß er 
nur Mineralien ſuche und daß er Streitigkeiten weder verhindert habe, 
noch verhindern könne. Dr. Göring erwiderte, daß die Weißen ihm hätten 
melden ſollen, daß Mr. Lewis Conceſſionen beſitze. Das Geſetz, welches 
alle Mineralien des Landes den deutſchen Unterthanen reſervire, unter 
Ausſchluß aller anderer, fei vom Kaifer Friedrich und dem Fürſten Bis- 
marck unterzeichnet worden. Die diem Anſprüche des Mr. 
Lewis müßten deshalb von deutſchen Gerichtshöfen entſchieden werden. 
Der geſchloſſene Vertrag ſei weſentlich ein Freundſchaftsvertrag. 
Die Goldgeſetze könnten verändert werden, einſtweilen aber müßten 
ſie beobachtet werden. Kamaherero jagte dann, daß er Herrn Kleinſchmidt 
und andern die Erlaubniß gegeben habe, nach Erzen zu ſuchen, unter der 
ee daß fie ihm das Reſultat meldeten, worauf er entſcheiden 
würde. Dieſe Conceſſionen, ſagte Dr. Göring, ſeien von der Coloniſa⸗ 
tionsgeſellſchaft erworben worden und bildeten die Grundlage der Rechte 
auf die Mineralien des Landes. Kamaherero leugnete, daß er das Con⸗ 
ceſſionsſchreiben vom 13. September 1887 je geſehen oder unterzeichnet 
habe. Die Verhandlungen nahmen hierauf einen ſehr erregten. Charakter 
an. Der Miſſionar Diehl legte ein Schriftſtück vor, welches Kamahererds 
Schreiben an Dr. Göring ſein ſollte, in welchem er denſelben bat, ſolche 
Geſetze zu geben, welche den Zuzug von Europäern verhindern würden. 
Als ſedoch der Brief geöffnet wurde, war es Dr. Dee Brief, worin 
dieſer Kamaherero bat, ihm dieſe Vollmacht zu geben. Schließlich wurde 
der Vertrag mit Mr. Lewis verleſen und König wie Volk erklärten, daß 
ſie bei ihm beharren wollten. Dr. Göring fragte die Eingeborenen: „Sind 
dieſes die Schriftſtücke und habt Ihr ſie unterzeichnet?“ Das Volk ant⸗ 
wortete „Ja“. Dr. Göring fragte ferner: „Wie konntet Ihr dann andern 
Rechte verleihen, nach Erzen zu graben, wenn Mr. Lewis ſie allein be⸗ 
ſaß?“ Wenn er, Göring, darum gewußt hätte, ſo würde er ſie nicht be⸗ 
läſtigt haben. Angeſichts dieſer Schriftſtücke erkenne er an, daß er keine 
Rechte im Lande habe. Dr. Göring hat fih nach der Walfiſchbai begeben und 
die Deutſchen verlaſſen Damaraland ſchleunigſt. Die Miſſionäre ſollen 
ſich in großer Gefahr befinden. 


[Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaffen] 
hielt am Mittwoch Abend im Reſtaurationsſaale des Herrenhauſes unter 


Kleine Chronik. 


Dr. Wilhelm Jordan feiert am 8. Februar ſeinen 70. Geburts⸗ 
tag. In Frankfurt a. M., wo der Dichter ſeit 1848 ſeinen Wohnſitz hat, 
iſt ein Feſt⸗Ausſchuß zuſammengetreten, der die Feier dieſes Tages vor⸗ 
bereitet. Man plant eine akademiſche Feier im Freien Deutſchen Hochſtift, 
eine Feſtvorſtellung im Theater, und für den 9. Februar ein Feſtbanket 
im „Frankfurker Hof“. 


Selbſtmord eines Schauſpielers. Der Staatsbahnhof zu Braun⸗ 
ſchweig war, wie bereits in der heutigen Morgen⸗Nummer telegraphiſch 
emeldet wurde, am Dinstag Schauplatz eines Selbſtmordes. Im Warte: 
aal erſter Klaſſe erſchoß ſich Mittags 12 Uhr ein Herr, welcher von aus⸗ 
wärts eingetroffen war und in einem Gaſthofe übernachtet hatte, mittels 
eines Revolvers. Bei der Leiche fand man noch 2000 M. Baarſchaft und 
Papiere, aus welchen hervorging, daß der Lebensmüde der frühere Hof⸗ 
ſchauſpieler Hermann Karlowa aus Berlin war. In den fünfziger 
und ſechsziger Jahren gehörte Karlowa nicht ohne Glanz und Erfolg in 
jugendlichen Liebhaber: und ſpäter, nach Hendrichs Abgang von der of⸗ 
ühne, in Heldenrollen der Geſellſchaft des Schauſpielhauſes an. Eine 
ſtattliche Erſcheinung, ein lebhaftes Spiel und ein feuriger Vortrag er⸗ 
warben ihm den Beifall des Publikums. Ein Gehörleiden veranlaßte ihn, 
der Kunſt zu entſagen. 3 


„Intime Erinnerungen an die Tnifferien. Madame Carette, 
die ehemalige Vorleſerin der Kaiſerin Eugenie, hat unter dieſem Titel bei 
Ollendorf in Paris ein Buch erſcheinen laſſen, das in dieſem Augenblicke 
viel geleſen wird. Diejenigen, die beſondere Pikanterien in dieſem Buche 
erwarten, werden fih — jo wird der „Nat.⸗Zig.“ geſchrieben — ſehr ent⸗ 
täuſcht finden; die ehemalige Vorleſerin der Kaiserin ſpricht von dem Hofe 
der Tuillerien mit einer Ehrfurcht, als ſtünde Napoleon noch an der 
Spike Frankreichs; dagegen find ihre Schilderungen des Hoflebens von 

roßem Intereſſe. Die Verfaſſerin erzählt zuerſt, wie fie mit der Kaiſerin 
bekannt wurde. Auf einer Reiſe durch die Bretagne lernte die Kaiſerin 
Fräulein Bonvet, die Enkelin des Admirals Bonvet, kennen; ſie gefiel ihr 
und zog fie als Vorleſerin an ihren Hof. Als das junge Mädchen gegen 
den Rath der Kaiſerin Herrn Carette heirathete, blieb 1 on ihr doch 
wohlgeſinnt und ernannte fie zur Palaſtdame. Madame Carette erzählt: 
„Neben dem blauen Salon befand ſich das Cabinet der Kaiſerin, ihr home 
in dem ſie tagelang allein verweilte. Außer ihren Intimſten hat Niemand 
dieſes Cabinet betreten. Dort arbeitete und las ſie, dort ordnete ſie ihre 
Papiere, die berühmten Papiere der Tuillerien, von denen man nach der 
Flucht der Kaiſerin nur einen kleinen Neft vorſand. Als die Juvaſion 
der preußiſchen Armee erfolgte, ſchickte die Kaiſerin die wichtigſten are 
an Bord des Schiffes, das für ihre Entfernung bereit ftand. Als die 
Regierung der nationalen Vertheidigung die Papiere mit Beſchlag 
belegte, waren die wichtigſten Documente bereits längſt in Sicherheit. Die 


> 


Ordnung dieſer Papiere war eine der Hauptbeſchäftigungen der Kaiſerin. 


Sie beſaß ſo viele Documente, daß die Ordnung derſelben eine ſehr miie 
volle Arbeit war. Die Kaiſerin ift ſomit heute noch im Beſitze dieſer 
Documente, die gewiſſermaßen eine Geſchichte unſerer Zeit bilden. Briefe 
von Souveränen, Diplomaten, Generalen, Staatsmännern, Gelehrten, 
Schriftſtellern befinden ſich unter dieſen Schriftſtücken. Mehr als einer 
Derjenigen, die heute ſich ihrer Unabhängigkeit unter dem Kaiſerreiche 


Vorſitz des Prof. v. Gneiſt ſeine Jahresverſammlung ab. Die Haupk⸗ 
aufgabe des Jahres war das Zuſtandebringen des neuen „Bauvereins 
zur Verbeſſerung der kleinen Wohnungen in Berlin“. Der Centralverein 
hatte fon vor etwa 15 Jahren einmal ein Capital von 400 000 Thalern 
zuſammengebracht, um größere zuſammenhängende Arbeitercolonien in 
nächſter Nähe der ‚Stadt zu schaffen. Der Verſuch war aber 
damals geſcheitert, weil weder von der Stadtverwaltung, noch vom 
Fiscus das dafür geeignete Terrain zu erlangen geweſen. Der 
nunmehr begründete neue Bauverein, deſſen Conſtituirung am 30ſten 
November v. J. erfolgt iſt, will in Geſtalt einer Actiengeſellſchaft mit 
einem Capital von 500000 M. vorhandene Gebäude erwerben und zu 
Arbeiterwohnungen umbauen. Eine Anzahl geeigneter Anerbietungen zur 
Erwerbung von Grundſtücken find bereits eingegangen und vorläufig ge: 
prüft. Man hofft, in der praktiſchen Ausführung manche Meinungs- 
verſchiedenheiten beilegen und bei verſtändiger Verwaltung ſchon im erſten 
Jahre den Nachweis führen zu können, daß auch in Berlin eine Verzinſung 
des Capitals zu 4 pCt. bei voller Wahrung der Intereſſen der Miether 
ſehr wohl — — — iſt. Man erwartet, daß, nachdem dieſer Beweis ge⸗ 
lungen, der Unternehmergeiſt der Großſtadt fih bereit finde wird, anz 
ſehnliche Capitalien in dieſen Unternehmungen anzulegen. 


[Eine Rede Stöckers.] Mittwoch Abends hielt Herr Stöcker im 
Bürgerverein vor dem Halle'ſchen Thor eine Rede, über welche der „Reichs⸗ 
bote“ folgendermaßen berichtet: „Der Redner führte aus: Die Berliner 
Bewegung iſt in der That zerbrochen; glücklicherweiſe iſt aber das abge⸗ 
brochene Stück nur ſehr klein. Hätten die, welche die Trennung herbei⸗ 
Ar haben, ihr klägliches Reſultat vorausſehen können: ich glaube, fie 

ätten den Bruch unterlaſſen. (Beifall.) Jetzt iſt er aber unheilbar und 
das iſt gut; denn jetzt iſt Raum geſchaffen für ein wirkliches geſundes 
Cartell, wobei jede Partei bleibt, was ſie iſt und ſie ſich nur vor den 
Wahlen die Hand reichen. Jetzt ſind wir die beſtändigen Störungen im 
eigenen Lager los und können mit friſcher Kraft und neuer Freudigkeit an 
neue Arbeit gehen. Die an ſich ſchmerzliche Trennung von Männern, die 
mit uns zuſammen gegangen find, war zur Nothwendigkeit geworden und 
wird zur Geſundung der Berliner Bewegung beitragen . . . . Wenn diefe 
unglückſeligen verhängnißvollen un verantwortlichen Hinderniſſe uns nicht 
immerfort in den We geg worden wären, ſo hätten wir gewiß ſchon 
wirkliche 9 gehabt. Aber die anſpruchsvolle Leiſtungsunfähigkeit der 
Nationalliberalen iſt das Troſtloſeſte und Jammervollſte, was ich kenne. 
Redner geht auf den Anfang der Berliner Bewegung durch die chriſtlich⸗ 
fociale Partei zurück, betont, daß diefe nie herrſchen wollte, ſondern durch 
ihre Mitglieder den Bürgervereinen gedient habe, entwickelt die Geſchichte 
der Bewegung und beleuchtet die Thatſache, daß die Zahl der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Stimmen im Jahre 1881 durch die ungeſtörte Berliner Be⸗ 
wegung von 56 000 (1878) auf 30 000 herabgebracht war, daß aber die 


„ falſchen Cartellbeſtrebungen von 1882 an es verſchuldet haben, daß aus 


den 30000 Socialdemokraten 90000 bei der letzten Reichstagswahl ge- 
worden und daß die Arbeiter wieder unter die rothe Fahne getrieben 
worden ſind. In Breslau ſtand das Cartell auf richtigem 
Boden. Dort hat der freiconſervative Profeſſor v. Stengel 
eine antiſemitiſche Rede gehalten, ſchärfer als die meine. 
Dort hat man auch Erfolg gehabt. Hier haben die Juden das nicht ge⸗ 
litten. Hier wollte man die Berliner Bewegung unter das Judenthum 
beugen. Das gelang ihnen aber nicht. Man betont auf der mittelpartei⸗ 
lichen Seite immer nur das Wort „national“. Wir ſind auch national, 
vergeſſen aber auch das Chriſtliche und das Sociale nicht. Wie wenig 
ernſt man es aber drüben mit dem Nationalen und Monarchiſchen meint, 
geht daraus hervor, daß ein trauriges Blatt den Nationalliberalen in 
meinem Wahlkreiſe gerathen hat, lieber einen Freiſinnigen, als mich zu 
wählen. Müſſen ſolche Leute nicht Buße thun in Sack und Mhe, ehe fte 
wieder mit uns arbeiten dürfen? (Beifall.) Mit ſolchen Leuten kann ich 
doch nicht zuſammengehen? Nicht wir haben afo den Bruch verſchuldet, ſondern 
jene. Nicht von meiner Seite wurden Intriguen geſponnen, ſondern von jener 
Seite wurde verſucht, Mitglieder der Bürgervereine hinter dem Rücken 
der Vorſitzendenzin die falſche Cartellbewegung hinüberzuziehen und Kuckucks⸗ 
eier in unſere Vereine zu legen. Es iſt eine Schmach, wie in gewiſſen 
Kreiſen der Preſſe eus angen worden iſt. Die mittelparteiliche Preſſe 
wagte es, einem preußi den Prinzen, der ſich für eine Liebesthätigkeit der 
evangeliſchen Kirche erwärmt hatte, freche Vorhaltungen zu machen. Es 
iſt eine Schande für unſere ganzen öffentlichen Verhältniſſe, daß ſolch eine 
Liebesthätigkeit unter die eben ſo e als dumme Parole geſtellt 
wurde wie: „Stöckerei und Muckerei.“ t nur mich, ſondern auch 
Herrn v. Rauchhaupt und andere Herren hat man mit einer Fluth von 
Verdächtigungen überſchüttet und wenn es ſich um höhere Perſonen han⸗ 
delt, ſo bricht die ganze boshafte internationale Clique in Wien, Paris 
und Newyork los, die ebenſo die Börſe, als die Preſſe wie die Nationen 
beherrſcht und Niemanden, ſelbſt nicht die höchſten Perſönlichkeiten, ſchont. 
Ich begreife nicht, wie Jemand, der auf den Namen „conſervativ“ oder 
znational“, wenn auch mit dem Zuſatz „frei“, Anſpruch macht, mit dieſem 
internationalen Gelichter zuſammengehen kann; aber dieſe Leute ſind nicht 
frei, ſondern ſtehen unter dem Druck einer anderen Nation. Nach den 
Zeitungsſchreibern kamen die Broſchürenſchreiber und bewieſen den Satz: 
Wer andern eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. (Stürmiſcher Beifall.) 
Wenn fidh der für officiös ausgegebene Director des litterariſchen Bureaus, 
Konſtantin Rößler, eine officielle Zurechtweiſung gefallen lajar muğ, fo 
ift das doch kein Geſchäft? (Heiterkeit.) Sie werden doch nicht erwarten, 
daß ich auf die Broſchüre von Cremer eingehe. Dieſe Art, aus vertrau⸗ 


ringſte Zwei 
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lichen Geſprächen und Erlebniſſen heraus eine Broſchüre zu ſchreiben 
widerlegt ſich ſelbſt. Aus dem Proceß Bäcker etwas herauszugreifen, hätte 
Herr Cremer anderen Leuten überlaſſen ſollen. Er konnte mir gar keinen 
größeren Dienſt thun, als einen Punkt erwähnen, der noch nicht aufgeklärt 
war. Für mich war die Sache nicht unvortheilhaft; aber ſchön war es 
nicht. Die Bewegung iſt trotz der ſiebenjährigen abſichtlichen Störung 
vorwärts gegangen; ohne dieſe wären wir aber viel weiter. Ohne das 
falſche Cartel läge heut Berlin zu den Füßen des Hohenzollernthrones. 
Denken wir daran, daß jeder von uns von neuem verſuchen ſoll, unter 
unſerem jungen heißgeliebten Kaiſer ſeine Pflicht zu thun. Dann zweifle 
ich nicht daran, daß der Bruch wieder geheilt und die Straße zu dem 
Ziel geebnet wird: die ſociale wie die politiſche Demokratie zu überwinden 
und für die Monarchie, die ſociale Reform und das Chriſtenthum eine 
Majorität zu ſchaffen mit der Loſung: Mit Gott, für König und Vater⸗ 
land!“ (Stürmiſcher Beifall.) 

[Karl Schurz gegen den Antiſemitismus.] Bei der Einweihung 
des Montefiore Home in Newyork hat Karl Schurz am 18. vorigen Monats 
eine Rede gehalten, in welcher er gegenüber dem Antiſemitismus unter 
anderem folgendes ausführte: J habe jüngſt Gelegenheit gehabt, den 
Urſprung, den Charakter und die Ziele der ſog. „antiſemitiſchen Bewegung“ 
zu beobachten — einer Bewegung, deren dunkler Geiſt des Fanatismus 
und der Verfolgung die . Erleuchtung des 19. Jahrhunderts 
beſchimpft, welche ſich an das dümmſte Vorurtheil und die 
blindeſte Leidenſchaft wendet, deren Ungerechtigkeit jeden Sinn für 
Billigkeit und Anſtand beleidigt und deren Feigh eit — denn Feigheit 
ift ein weſentliches Element in dem Verſuch, die mitſtrebenden 
Kräfte einer Handvoll Leute zu unterdrücken — deren Feigheit ſage ich, 
die 3 PEETS ſelbſt achtenden Menſchen hervorrufen 
ſollte. Schurz ſchloß mit den Worten: Nein, nein, diefe „Bewegung“ 
kann nicht lange dauern, ſie muß in Schande untergehen, ſie wird 
in ein ſchmähliches Grab verwieſen durch die edelen Triebe der menſchlichen 
Natur und die Civiliſation des Zeitalters.“ 

[Der diesjährige Congreß für innere Medizin] wird vom 
15. bis 18. April in Wiesbaden ſtattfinden. Das Präſidium wird 
Profeſſor v. Liebermeiſter (Tübingen) führen. Prof. Schultze (Bonn) wird 
eine Gedächtnißrede auf ſeinen Vorgänger, den verſtorbenen Profeſſor 
Rühle halten. Zur 1 kommen in erſter Linie * 
Themata: Der Ileus und ſeine Behandlung und: Die Natur und Behand⸗ 
lung der Gicht. Außerdem iſt ſchon jetzt eine Reihe von 3 u. a. 
von Profeſſor Immermann (Baſel), Profeſſor Fürbringer (Berlin), Dr. 
L. Lewin (Berlin) zc. angemeldet. ä 

[Berichtigung] Die Meldung italieniſcher Blätter, daß die Kaiſerin 
Friedrich zum Bau eines Krankenhauſes in San Remo (casa di salute) 
dem dortigen Sindaco die Summe von 20000 Lire telegraphiſch über⸗ 
wieſen habe, erweiſt ſich jetzt als unrichtig. Aus San Remo wird nämlich 
der „T. R.“ von zuſtändiger Seite mitgetheilt, daß weder dem dortigen 
Birgermeifter (Sindaco), noch dem Vorſtand des zu gründenden deutſchen 
Krankenhauſes von einer Schenkung der Kaiſerin Friedrich etwas bekannt 


geworden iſt. 
Amerika. 


Newyork, 15. Dec. [Die geplatzte Kanone.] Am 5. December 
wurde, wie der Kr.⸗Zig. geſchrieben wird, zu Annapolis eine Gußſtahl⸗ 
Kanone > 16 Fuß lang mit einem Gewicht von 10 300 Pfund — probirt, 
die in der Stabhlfabrik von Pittsburg gegoſſen worden war und mittelſt 
welcher die e Herrn Krupp aus dem Felde ſchlagen wollten. Den 
„erſten Stoß“, mit einer Pulverladung von 35 Pfund, bielt das Geſchütz 
Mone aus; beim zweiten — mit 48 Pfund Pulverladung — platzte das 
Monſtrum wie Glas auseinander, die Trümmer zerſchlugen die bomben⸗ 
feſten Räume, demolirten den ganzen Maſchinen⸗Apparat und richteten 
einen Schaden hoch in die Tauſende von Dollar an. Der Vertreter der 
Pittsburger Steel Caſting Co. war durch dieſen Zwiſchenfall ſo ent⸗ 
muthigt, daß er von jetzt ab alle Experimente in Kanonengießerei an den 
Nagel zu hängen beſchloſſen hat. Der Congreß ſtimmte für die Armirung 
der Flotte nicht früher, bis ein Comité eine genaue Unterfuchung an- 
geſtellt hatte, inwieweit die Stahl⸗ und Eiſeninduſtrie des Landes im 
Stande ſei, den Anforderungen für Geſchützgießerei in erhöhtem Maß⸗ 
ſtabe genügen zu können. Dieſer Ausſchuß durchreiſte das Land in allen 
Richtungen der Windroſe; kam auf teiner Bummeltour auch nach Pitts⸗ 
burg und 8 son as 1 Saite, daß 2 der ge⸗ 

el über die Leiſtungsfähigkeit der Pittsburger Guß 5 
beian. Sest zeint fh, Dag ee ee 9 
Humbug war. S kommt auch noch dazu, daß der Pankee von einem 
Eigendünkel angefreſſen ift, der es ihm unmöglich macht, von den Er- 
fahrungen anderer Nationen zu lernen; der Amexikaner ift auf feinen Er: 
findungsgeiſt ebenſo ſtolz, wie auf feinen berühmten Home⸗Market und 
ſeine Unabhängigkeit vom Auslande geht ihm über alles. Das geborſtene 
Rohr war aus Beſſemer Stahl hergeſtellt, von welchem doch feſtſteht, daß 
er ſich für Geſchützmaterial am wenigſten eignet. Hätten die Amerikaner 
ſich die Erfahrungen in der modernen Geſchützconſtruetion anderer Länder 
zu Nutzen gemacht, fo würden fie jetzt nicht um dieje traurige Erfahrung 
reicher fein. Die Mehrzahl der europäiſchen Regierungen laſſen ſich nicht 
auf koſtſpielige Experimente im eigenen Lande ein, ſondern decken ihren 
Bedarf von dort, wo ſie am beſten bedient werden; dieſes praktiſche Aus⸗ 
kunftsmittel läßt aber der amerikaniſche Hochmuth nicht zu. Vorläufig 
braucht fih Herr Krupp vor der amerikaniſchen Concurrenz nicht zu fürchten. 


rühmen, würde ſich ſehr genirt fühlen, wenn man ihn an dieſe Documente 
erinnern würde, die von überſchwänglichen Dankſagungen für die ihm von 
dem Kaiſer erwieſenen Gunſtbezeugungen überſtrömen. Die Kaiſerin hatte 
längſt den Werth und die Bedeutung dieſer Actenſtücke errathen, und 
während der Kaiſer, um Kleinigkeiten ſich nicht kümmernd, dieſelben bei 
Seite warf, ſammelte fie die Kaiſerin mit unermüdlicher Sorgfalt. Heute 
bilden dieſe Schriften eine Bibliothek, einen Thurm von Babel, in dem 
alle Sprachen geſprochen werden und die Zeugniß geben von allen menſch⸗ 
lichen Schwächen. Der Kaiſer pflegte ſich über dieſen Sammelfleiß oder, 
wie er es ſpöttiſch nannte, dieſe Manie der Kaiſerin zu moquiren, aber 
die Kaiſerin antwortete nur darauf: „Ich bin wie eine Maus und ſammle 
alle dieje Broſamen ſorgfältig.“ — Nach dem Kriege während der Com: 
mune, als die ſchwerſten Anklagen gegen den Kaiſer und ſeine Gemahlin 
erhoben wurden, wäre es leicht geweſen, die Anklagen durch die Ver⸗ 
öffentlichung der im Beſitz der Kaiſerin befindlichen Aetenſtücke zu ver- 
nichten, denn unter denſelben befanden ſich Briefe von Perſonen, die für 
immer gerichtet wären, würde man ihre Stellung unter dem Kaiſerreich 
actenmäßig kennzeichnen. i 


Ein Freund Bellinis. Der „N. Fr. Pr.“ wird geſchrieben: Vor 
wenigen Tagen iſt der intimſte Freund Bellini's, Francesco Florimo, in 
ſeinem 86. Jahre in Neapel geſtorben. Er war eine populäre Perſönlich⸗ 
keit, und gelegentlich eines Aufenthalts, den der Schreiber dieſer Zeilen 
während des letzten Frühlings in Neapel nahm, begegnete er dem 
intereſſanten Greiſe, deſſen Geiſtesfriſche fein hohes Alter nicht verrieth. 
Florimo war wie ein Original aus friedlichen Zeiten, wo mehr die Muſik 
als die Politik die Geiſter Italiens gefangen nahm. Im Jahre 1802 in 
San Giorgio 3 geboren, machte er ſeine Studien am Conſer⸗ 
vatorium zu Neapel; nachdem er ſich durch einige kleinere Compoſitionen 
5 lernte er den im gleichen Alter ſtehenden genialeren Bellini 

ennen, der ſich ihm nun ganz anvertraute. Die beiden Freunde bewohnten 
emeinſam ein Zimmer. ellini's „Norma“ war durchgefallen; da 
ſchrieb der Componiſt: „Ich bin jung und fühle demnach die Kraft in 
mir, mich an dieſer ſchweren Niederlage au rächen.“ Auch noch, als 
Bellini nach Paris überſiedelt war, dauerte die Freundſchaft, „wel e die 
beiden jungen Männer in Neapel geſchloſſen hatten, aus der Ferne fort. 
Vincenzo della Sala bemerkt mit Recht, Florimo's Leben habe der 
Glorification Bellini's gedient. Noch auf dem Todtenbette gedachte 


Florimo des vor mehr als einem halben Jahrhundert dahingeſchiedenen] B 


Freundes, und indem er von Casta diva ſprach, erinnerte er ſich daran, wie 
Bellini diefe Muſik einftens in einer Nacht niedergeſchrieben, der Tage voraus: 
egangen waren, an denen ſich der geniale Mann e MY lange bemüht 
atte, das zum Ausdrucke zu bringen, was in feinem Geiſte kochte. Der 
Name Bellini war Florimo ſtets heilig, dieſer begleitete die Leiche des 
„Schwanes von Catania“, als man den zu Puteaux bei Paris dahin⸗ 
geſchiedenen Freund nach Catania überführte, und er war ſtolz bewegt, 
als die Stadt Neapel eines Tages ein Theater eröffnete, das Bellini's 
Namen führte. Und als man im Sommer 1886 dem großen Freunde vor 
dem Conſervatorium zu Neapel ein Denkmal errichtele, da ſtand auch 
Florimo unter den Vorderſten dabei, und Thränen der Rührung quollen 
dem Vierundachtzigjährigen aus den Augen, als er ſo das Andenken des 
Freundes in den Neapolitanern 8 fortwirken ſah. So hat denn 
auch Florimo in ſeiner Eigenſchaft als Director des Archivs des Muſik⸗ 
Conſervatoriums von San Pietro a Maiella zu Neapel — deſſelben 


Juſtituts, deffen Schüler er war — dem Ruhme Bellini's gedi ie er 
denn das ihm anvertraute Inſtitut Werde e 
Aus dieſem Inſtitute floſſen ihm gar reichlich die Quellen für die Muſik⸗ 
eſchichte unſeres Jahrhunderts. Florimo hat auch das ihm anvertraute 
Kunſtinſtitut mit den Portaits großer Meiſter, gemalt von den beſten 
Malern, ſchmücken laffen: Er hat auch eine vierbändige „Geſchichte der 
Muſikſchule von Neapel ſowie des Conſervatoriums von Neapel mit Be⸗ 
rückſichtigung der Geſchichte der Muſik in Italien überhaupt“ geſchrieben, 
dann ein Buch über „Richard Wagner und die Wagnerianer“, ferner ein 
werthvolles Werk über „Bellini mit perſönlichen Erinnerungen an ihn und 
Briefen von ihm“. Und ſchon zu Noſſini's Zeiten hatte er eine von dem 
„Schwan von Peſaro“ belobte „Geſangsmethode“ verlobt, Florimo ift 
unter Theilnahme der Muſikwelt von Neapel auf dem Friedhofe dortſelbſt 
beſtattet worden. 


Eine aufregende Scene. In Brisbane (Auſtralien) gelang es vor 
einigen Tagen, wie der „Frkf. Ztg.“ berichtet wird, einem Tiger aus der 
Menagerie zu entkommen und unter den Bewohnern einen gewaltigen 
Schrecken zu verbreiten. Der Käfig, in welchem zwei ſehr große bengaliſche 
Tiger ſich befanden, wurde von einem Wärter e deren und eines der 
Thiere entwich durch die geöffnete Thüre. Im Hofe befand ſich ein anderer 
Wärter, der beim Aublick des Thieres fofort in die Straße hinausrannte, 
von dem Tiger verfolgt. Eine Menge Fußgänger befanden ſich in der 
Straße, die nach allen Seiten auseinanderſtoben. Das Unthier hatte es 
aber auf den Wärter Namens Peters abgeſehen, ſchmetterte ihn mit einem 
wuchtigen Schlag der Tatze zu Boden und begann ihn zu zerfleiſchen. Der 
Löwenzähmer Higgins kam, nur mit einer Peitſche bewaffnet, dem Unglück⸗ 
lichen zu Hilfe, griff den Tiger furchtlos an und es gelang ihm, das Thier 
von dem Körper weg in den Hof der Menagerie in Georgeſtreel und dann 
in den Käfig zu treiben. Peters lag bewußtlos auf dem Boden; er hatte 
furchtbare Verletzungen davongetragen. 


7 ſich in letzter Stunde ihrer ehemaligen Vaterſtadt zu erinnern und 


Unfere Räthſel. Durch ein Verſehen find geſtern die Löſungen 
unſerer Räthſel fortgeblieben. Dieſelben lauten: Frankfurt — Bock — 
Elias, Ilias. 


È Cie aa 


BEER 3 F 


Breslau, l- Januar. 

P. Sp. Canaliſtrung der oberen Oder. Auf Veranlaſſung des 
Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins findet am Montag, 
den 14. b., im Sitzungsſaale der Handelskammer eine Verſammlung von 
Koblenbandelsfirmen ſtatt. Es handelt ſich dabei um Erreichung eines 
Beitrages für die noch fehlenden Grunderwerbskoſten zur Canaliſirung 
der oberen Oder und man rechnet auf eine Zeichnung von mindeſtens 
50 000 Mark. Eingeladen find Kohlenhandelsſirmen aus Berlin, Breslau, 
Stettin, Frankfurt a. O. und 8 en 6 Kr 

* Hojpital der Barmherzigen Brüder. Das hieſige Hoſpital der 
Wan DE zur erben ten Dreifaltigkeit“ 1 im Jahre 1712 
eröffnet worden und hat bis zu Beginn dieſes Jahres 185 539 Kranke 
aufgenommen. Im eden Jahre wurden, wie wir bereits berichteten, 

9500 Kranke verpflegt. Der Prior des Convents ift zur Zeit Fr. Cajetan 
Fuge, der dirig. Arzt Sanitätsrath Dr. H. Schnabel, der zweite Arzt 
Dr. Weidlich, der dritte Arzt Dr. R. Croce, Oberkrankenwärter iſt 
Fr. Dionyſins Klapper. Der tägliche Durchſchnittsbeſtand an 
Kranken war 193, auf jeden Kranken entfallen ca. 20 Verpflegungstage. 
Bur Vornahme von Zahn⸗Extractionen, zum Verbande und behufs Cin- 
85 ung ärztlichen Rathes fanden fih täglich 80—100 Perſonen ein. 628 

perationen wurden im letzten Jahre vollzogen. — Die Aufnahme der 
Kranken erfolgt täglich Vormittags 10 Uhr. Plötzlich ſchwer Erkrankte 
und Verunglückte finden zu jeder Zeit Berückſichtigung. 

«»Von den barmherzigen Schweſtern. Im vergangenen Jahre 
wurden von den Savijeni Schweſtern vom Orden des hl. Carl Borro- 
mäus (Lehmdamm 78) Kranke ohne Unterſchied der Confeſſion ver⸗ 
pflegt. Basen paren 118 katholiſch, 53 evangeliſch, 17 jüdiſch. Geſtorben 
ſind 66 Rri geneſen 105, als erleichtert wurden entlaſſen 8 Kranke, 
in Kranken ern wurden untergebracht 4, in weiterer Pflege behalten 
5 Kranke. 

Unglücksfälle. Der Maurergeſelle Carl Sommer von der Ufer: 
gaſſe mnk am Mittwoch auf dem Bürgerſteige der ee und 
erlitt einen Bruch des rechten Oberſchenkels. — Der 13 Jahre alte Schul⸗ 
knabe Max Benſch, Sohn einer Wittwe, fiel auf der Eisbahn hin und trug 
einen Bruch des linken Unterſchenkels davon. Die Verunglückten fanden 
Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. 


* Görlitz, 10. [Beſchlagnahmt.] Geſtern wurde durch die 
Siefige Polizei das fachblatt der Maurer: „Der Grundſtein“, und zwar 
Nr. 1 des Jahrgangs 1889, welches hier eine große Anzahl Abonnenten 
dat, mit Beſchlag belegt. Wie der „N. Görl. Anz.“ mittheilt, ift diefe 
aßnahme auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in Hamburg erfolgt. 

J. Zobten, 9. Januar. [Tageschronik.] Der landwirthſchaftliche 
Verein hielt am Sonntag feine Generalverfammlung ab, in der Brau 
meiſter N einen Vortrag hielt. — In der Sta . 
wurden die neu⸗ reſp. wiedergewäblten Stadtverordneten durch Bürger⸗ 
meiſter Kühn in ihr Amt eingeführt. — Die vom katholiſchen Geſel en⸗ 
verein in Gieſels Brauerei veranſtaltete Theater- Aufführung erfreute fih 
eines ſehr zahlreichen Beſuches. 

90 Habelſchwerdt, 9. Jan. [Rotterie. — Beſitzwechſel.] Am 
> hat im Saale des Herrn Arner hierſelbſt die ge iehung der Lotterie, 
elie vom hieſigen katholiſchen Geſellenverein zum Beſten des Baufonds 
eines Gef ufes veranſtaltet worden ift, ſtattgefunden. Es waren im 
090 5 10000 onfe 1 mur etwas, iber 8000 — 5 

a ==> otel „zu den drei Karpfen“ hier⸗ 
ſelbſt durch Kauf in den Beſitz des Hoteliers Geſch Wade gie 

A Grafenort, 9. Jan. [Eiſenbahn. d Die königliche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung hat fih bereit erklärt, auf der hiefigen Halteſtelle einen Gitter- 

erkehr einzurichten, wenn zu den dafür veranſchlagten Koſten, welche 
a. 54000 M. betragen, die hieſige Grundherrſchaft oder die Gemeinde 
außer dem hierzu — 1 G Grund und Boden von etwa 2 Morgen eine 
Beihilfe von ca. 15000 M. bewilligt. 


Neiſſe, 10. Jan. [Zum Stiller'ſchen Selbſtmordverſuch! 
ift noch nachzutragen, daß der Amtsgerichts⸗Secretär Stiller bei einer 
früheren Verhandlung in derſelben Sache das Protokoll geführt hat und 
diesmal lediglich die Identität der Kindesleiche feſtſtellen ſollte. 
Aus Gleiwißz wird der „Nſſr. Ztg.“ geſchrieben: „Der Amtsgerichts⸗ 
Seeretär Robert Stiller, welcher ed in Neiſſe einen . ver⸗ 
ey war bis zum e abre bei der Gerichtskaſſe in Gleiwitz 
beſchäftigt; während des mehrjährigen 8 am genannten Orte 
fiel vom Anfang an ſein Jed id und ſebr leicht erregbares Be⸗ 
nehmen auf; alle Anzeichen ließen S . von Verfolgungswahnſinn 
eriennen und — einen — — nee * Stiller je enfalls Zur 


4 Breslau, 11. Januar. [Von der Börse) Die Börse war 
wiederum in erster Reihe mit den Actien der Donnersmarckhütte be- 
schäftigt. Dieselben wurden in bedeutenden Summen zu abermals 
stark erhöhtem Course stürmisch umgesetzt. Nächstdem entwickelte 
sich für Rubelnoten lebhafte Kauflust, welche dann später auch 
auf österr. Werthe überging. Zum Schlusse trat für Donnersmarelchütte 
eine erhebliche Abschwächung ein, weil Telegramme aus Berlin das 
angebliche Scheitern der geplanten bekannten Fusion meldeten. — 
Archimedes - Actien wurden zu 149 % gehandelt und blieben dazu 
begehrt. 

Per ultimo Januar (Course’von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
168%, —5/;—169"/, bez., Ungar, Golärente EB FE bez., Ungar. 
Papierrente 78°/—*/, bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 140½ bis 
1409, —3/g--140°/, bez., Donnersmarckhütte 74—737/,—741/,— 731], bez., 
Oberschl, Eisenbahnbedarf 114—113¾ bez., Russ. 1880er Anleihe 874, 
bis 871, bez., Russ. 1884er Anleihe 101% bez., Orient-Anleihe II 64% 
Gd., Russ. Valuta 213 —1y—213—214 bez., Türken 15½ bez, 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 11. wer 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 168, 75. Dis- 
conto-Commandit —, —. Fest. 


Berlin, 11. Ja 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 168, 75. Staats- 
bahn 110, 40. Italiener 96, 20. Laurahütte 140, 50. 1880er Russen 
87, 40. Russ. Noten 213, 50. Aproc. Ungar. Golärente 85, 70. 1884er 
Russen 101, 30. Orient- Anleihe II 64.50. Mainzer 113,40. Disconto- 
Commandit 232, 70. Aproc. Egypter 84, 40. Fest, 


Wien, 11. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 310,40. 
Marknoten 59, 27. 4% ungar. Goldrente 101, 67. Lustlos, 


"Wien, 11. Januar, 11 Uhr 19 Min. Oesterr. Credit-Actien 311, 10. 
Staatsbahn 260 50. Lombarden 102, —. Galizier 207, 50. Marknoten 


59. 27. &proc. ungarische Goldre 
Elbethalbahn 200, 50. 12 ente 101, 77. dio. Papierrente 93, 65 


Frankfurt a. M., 11. Januar. Mit Credit-Actien 261, 75. 
Staatsbahn 220, — Lombarden —, —, Galizier —. —. Ungarische 
Golärente 85, Br Egypter 84, 50. Laura —, —. Fest. 

Neueste Anleihe 1872 


Paris, Januar. 3%, Rente —, —, 
— — ane —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter —, —. 
„ 11. Januar. Consols 99, 08, 1873er Russen 101, 50. 
Egypter 83, 50, Milde. 
Wien, 11. Januar. eng aratai ky cher 
Cours vom 10. 11. ours vom a 11. 

- Credit-Actien.. 311 10 311 50 |Marknoten ........ 9 30| 59 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 262 10 260 25 4% ung. — 107 75 101 67 
Lomb. Eisenb.. 102 50 101 75 Siſberrente 82 90| 83 05 
Galizier 207 50 207 76} Tunes BE vo... 121 05/120 95 
Napoleonsd’or. 9 56½ 9 56 [ Ungar. Papierente.. 93 60| 93 60 


etzigen traurigen That veranlaßt worden. St. if verheirathet; er fol 
a ultſchin gen vor ganz kurzer Zeit wegen nervöſer Ueberreiztheit beur⸗ 
ie bt eweſen fein. 
atibor, 10. Jan. fente wie wi Bei Seitens einer Anz 
yabe. von Ratiborer Intereſſenten ift, wie wir bereits vor einiger Zeit mit- 
etheilt haben, der Ober⸗Poſt⸗Direction zu ae ein Geſuch um An⸗ 
ſch luß des Ratiborer Stadtnetzes an das Oberſchleſiſche Central- und 
Breslauer Stadtnetz unterbreitet worden. Die Ober-Poſt⸗Direction hat 
hierauf Vorſchläge, betreffend die Anlagekoſten und Beiträge, gemacht, 
welche vorausſichtlich im Wege gegenſeiliger Conceſſionen zur Annahme 
elangen werden. Die Intereſſenten in Ratibor haben ferner beantragt, 
bie in Ratibor und den angrenzenden Kreiſen beſtehenden Telephon- 
Anſtalten dem freien Verkehr derart zu übergeben, daß die Benützung der 
Anſtalten ſowohl den Ortseingeſeſſenen wie auch Fremden gegen Zahlung 
einer Gebühr geſtattet iſt. Außer den bisherigen 22 Intereſſenten hat, 
wie der „Oberſchl. Anz.“ hört, eine größere Anzahl von Geſchäftsinhabern 
ihren Beitritt zur Telephon⸗Verbindung erklärt, ſo daß die zur obigen 


Anlage erforderliche Zahl erreicht werben diirfte. 
Briefkaſten der Redaction. 


Abonnent hier: Die Ergänzung der Richter'ſchen aon. welche go 
vorgerückter Zeit im heutigen Morgenblatte nicht vollſtändig nach d 
ſtenographiſchen Soan zum Abdruck gelangen konnte, finden Sie = 
heutigen Mittagblatte. 


Tel enger a mme. 
(Original⸗ BEER der Breslauer Zeitung.) 

* Paris, 11. Januar. Das Dorf Bellegarde bei Nimes droht 
unterzugehen. Der Regen hat den Hügel, an welchem daſſelbe ge- 
legen iſt, unterwaſchen. In weiter Spalte klafft der Erdboden auf. 
Zehn Häuſer ſind bereits eingeſtürzt. 

Gräfin Moltke, die Gemahlin des hieſigen däniſchen Geſandten, 
iſt geſtern geſtorben. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 11. Jan. Die Akademie der Wiſſenſchaften wählte 
zu correſpondirenden Mitgliedern die Profeſſoren A. Kundt und 
Eduard Sachan in Berlin und Adolph Engler und Martin Hertz in 
ee. 10. Jan. Telegramme aus verſchiedenen Orten fchil: 
dern die ſchrecklichen Folgen des bereits gemeldeten Wirbelſturmes. 
Beſonders aus Pennſylvanien, den mittleren und weſtlichen Staaten 
werden viele Menſchenverluſte und zahlreiche Verletzungen berichtet. 
Aus den Trümmern der Seidenmühle Reading, die wie ein Karten⸗ 
haus umgeweht worden iſt, ſind bis jetzt 5 Todte und 34 Verwun⸗ 
dete herausgezogen worden. Man befürchtet, daß weitere 87 Per- 
ſonen unter den Trümmern begraben ſind. Ein in Pittsburg zer⸗ 
ſtörtes 80 Fuß hohes Haus tödtete und verletzte bei ſeinem Einſturze 
viele Perſonen. An Todten ſind bis jetzt 14, an Verwundeten 35 
aus dem Schutte hervorgezogen. Eine aus Eiſen und Stahl be⸗ 
ſtehende Hängebrücke, welche den Niagarafällen zunächſt über den Fluß 
führte, wurde vom Sturm in den Strom geſtürzt; nur die Thürme, 
welche die Kabeln trugen, ſind ſtehen geblieben. 

Kairo, 10. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet: Nach Ver⸗ 
offentlichung der Schuldenkaſſe erreichte der Reſervefonds mit Neujahr 
1889 die Summe von 520 000 egyptiſche Pfund. Wahrſcheinlich 
wird ſich eine weitere erhebliche Vermehrung herausſtellen, wenn die 
Rechnungen für 1888 abgeſchloſſen ſind. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 10. Januar, 12 Uhr Mitt. O-B — m, U-V. — 0,25 w. 
— 11. Januar, 12 Uhr Mitt O.⸗P. — m U.⸗P. — 021 m, 


Handeis-Zeitung. 


H. Maingu, 10. Jan. [Viehmarkt.] Der 1 abgehaltene 
und vom Wetter recht begünstigte Viehmarkt behauptete bezüglich der 
Pferde auch diesmal seine anerkannte Bedeutung, denn nach rere 
Zählung dürften ca. 11-—1300 Stück auf demse ben zum Verkauf 
stellt worden sein, trotzdem etwa 200 der besten Rosse nicht auf 
Markt gekommen, sondern in den Ställen unserer Gasthöfe an a 
Tagen vorher seitens der Zwischenhändler zahlreiche Tausch- und Kauf- 
— —— worden sind. Auch auf dem Platze war der 


Cours- pe Don der or ae rel Cours- O Blatt, | neun umu 0 Course, oeann 


3 11. Januar 1889. 
|] 


Berlin, 11. Jan. [Amtliche Schluss-Course.) Fest. 
Eisenbahn-Stamni-Actien. inländische Fonds, 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 
Galiz. Carl-Ludw. 87 90| 87 —|D. Reichs-Anl. 40% 
Gotthardt-Bahn..... 138 —|137 50 do. do. 3½% 
Lübeck-Büchen .... 174 50176 20 Posener Pfandbr. 4% 
Mainz- Ludwigshaf. . 113 50113 40] do. do. 3½% 
Mittelmeerbahn ns 121 20'121 20 Preuss. 4% cons. Anl. 
Warschau- Wien.. . . 195 80/195 20] do. 3½% dto. 


do. Pr.-Anl. de 55 
geen ee Ido ¼ % St.-Schldsch 101 20101 20 
ass, Südbahn 118 60/118 40] Schl. %% Pfabr. L. A 101 40 101 40 
Ostpreuss. S ee 
Bank-Actien. Eisenhahn-Prioritäts- Obligationen. 
Bresl.Discontovank. 112 — Oberschl.3½ % Lit. E. 101 50 101 70 
do. Wechslerbank. 102 70 


R. dev. Bann 5 8 103 801103 90 
he Bank 174 901175 — -Bahn lo 104 20 104 20 
3 ult. 232 20232 70 


Bar ag Fonds, 
Oest. Cred.-Anst. ult. 169 —|168 70] Sgypter 4o ...... 84 70 
Schles. Bankverein. 125 — 125 30 96 50 


Italienische Rente. 

Mexikaner — 99 70 

Industrie- tee Ba Oest. anh PERADI —.— 

Bismarckhütte . + - 179 50 en 
Bosen Gusssthkult 189 25188 50 


do. 4½% Papierr. 
39 do. 4070 Silberr. 10 
1. Bierbr. Wiesner — — 5120 50 
ir Eisanb. a 181 10; — — 


do. 1860er Loose. 
40 62 50 
do. Fd 140 — 1140 — 


Poin. 5% Pfandbr.. 
5 2 5% Staate ODE 90| 56 10 
verein. Oelfa r. um. 5% Staats-Obl 10 95 20 
ee Giesel 163 —:164 70 do. 6% do. do. 90,106 90 
Donnersmarckh. . 74 50} 73 70 Russ, 1880er Anleihe 504 —— 
Dortm. Union St. -Pr. 99 60: 99 60 do. 1884er do. = 
Erdmannsdrf. Spinn. 102 101101 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 
Fraust. Zuckerfabrik 145 801145 do. 1883er Goldr. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 185 50!186 do. Orient-Anl. I. 
Hofm.Waggonfabrik 170 901170 Serb, amort. Rente 
Kramsta Leinen-Ind. 134 501135 Türkische Anleihe. 
Laurahütte 141 60140 do. Loose 
Obschl. Chamotte-F. 150 50151 do. Tabaks-Actien 
do. Eisb.-Bed. 114 10/113 Ung. 4% Golärente 
do. Eisen-Ind. 195 20195 do. Papierrente .. 78 70 
do. Portl.-Cem. 149 40151 Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 50127 — | Oest: Bankn. 100 Fl. 168 55|168 
Redenhütte St.-Pr. 130 10131 Russ. Bankn. 100SR. 213 20,214 
do. Oblig... 114 9 
Schlesischer Conan 226 201297 
do. Dampf.-Comp. 14% — 1a 
do. Feuerversich. — — 


do. Zinkh. St.-Act. 1 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 


11. 

109 — |108 90 
103 50,103 50 
102 20102 20 
101 10/101 10 
108 20108 10 
104 20104 20 
167 70|168 40 


112 60 
102 80 


80 
50 
80 
90 
60 


20 


— 


50 
90 Wec 
— Amsterdam 8 T.. 
London 1 Lstrl. 8 T.20 331/, 
do. 1 „ 3M. 20 2 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 40 
— =| do. 100 Fl. 2 NM. 167 25 
92 501 92 50 Warschau 100SR 8 T. 
Pıivat-Discont 2½ %. 


— 
— 
— 


155 10154 50 
155 40155 50 
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lichen Ermittelungen wurden auf dem heute stattgehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 18.00 17,00 15.80 M., Roggen 
16,20—15,80—15,20 Mark, Gerste 15,80—14.90—13,70 M., Hafer 13.50 


Verkehr, namentlicher den Händlern, ein reger, obschon sich Preise 
durchgehends und bis zu Ende sich hoch erhielten. Neben starken, 
tüchtigen, gut genährten Acker- und Wagenpferden waren auch wieder, 
hauptsächlich durch Grosshändler, von denen auch Russland vertreten 
war, zahlreiche Kutsch-, Reit- und Luxuspferde in allen Qualitäten 
vorhanden, die mit 1000 bis 2000 Mark das Paar bezahlt wurden, und 
fand bis in die späten Nachmittagsstunden bedeutender Umsatz statt. 
Es gewinnt unser Pferdemarkt mehr und mehr an Bedefitung, da den- 
selben in der Regel Grosshändler aus der Provinz und den verschie- 
denen Theilen Deutschlands, aus Oesterreich-Ungarn, Dänemark, Polen 
und Russland besuchen, und treffen die bedentendsten zumeist schon 
einige Tage vorher hier ein, mit zahlreichen Koppeln, so dass schon 
von Anfang der Woche an ein lebhaftes Geschäft sich entwickelt noch 
vor Beginn des Viehmarktes, dessen vielseitige, zweckentsprechende 
Verbesserungen auch Anerkennung finden. Gestern Abend waren die 
Gasthöfe der Stadt und der nächsten Orischaften von Fremden über- 
füllt, so dass viele sich auch ausserhalb derselben mit recht beschei- 
denem Nachtlager begnügen mussten und ebenso für viele Pferde, auch 
gegen hohes Standgeld, ein Unterbringen nicht immer möglich war. 

er Rindviehmarkt zeigte einen Auftrieb von etwa 200—250 Stück; 
es war der Geschäftsgang auch hier ein reger, trotz hoher Preise und 
wurden Fettvieh, Prima-Waare, und starke Ochsen, zumeist mit der 
Bahn nach Königreich und Provinz Sachsen und Berlin verladen, Das 
Angebot in Schwarzvieh war gering. Der Krammarkt war trotz 
des schönen Wintertages nur mässig besucht, und dürfte für die 
Gewerbetreibenden im Allgemeinen wohl nicht befriedigend ausge- 
fallen sein. 


* Landeshuter Garnbörse, 9. Januar. (Bericht der Börsen- 
Commission.) Die heutige Garnbörse war gut besucht. Die feste 
Tendenz im Garnmarkt hält an und werden Garne aller Wahrschein- 
lichkeit nach noch bedeutend im Preise steigen müssen, wenn Flächse 
den gegenwärtig hohen Preis behalten, da der Preisaufschlag zwischen 
Rohmaterial und Garn in gar keinem Verhältniss steht. Mechanische 
Webereien wie Handweber sind voll beschäftigt und gut mit Aufträgen 
versehen, auch sind die meisten Spinner längere Zeit unter Schluss. — 
Nächste Garnbörse Mittwoch, den 6. Februar. 


$ Frankenstein, 9. Januar. [Marktbericht.] Nach den amt- 


bis 19, ‚s0—12,10 M., Erbsen 14,60 M., Kartoffeln 4.00 M., ’ Heu 7,00 M., 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 Klgr.) 1.70 M., Eier (Schock) 2.80 M. 


Bammkarg; 10. Januar. 


Seligmann.] 
1 Gd., per Februar-März 20%) Br. 
1 Gd., per April- Mai 213), 

215% Ga. — Tendenz: Ruhig- 
Leder. Berlin, 10. Januar. [Bericht der Vereinigten 
Deutschen Ledertabrikanten, Actien - Gesellschaft.] Im 
neuen Jahre machen sich einzelne Artikel etwas knapp, und werden 
tür starke Zahm-Ochsen, für Fahlleder, für starke Schnittsohlleder und 
auch für bessere deutsche und wilde Brandsohlleder bessere Preise 
bezahlt. Dagegen sind leichtere und flachere Sortimente Zahm- so- 
wohl als Wildsohlleder vernachlässigt. Auch in Kips bat die Nach- 
frage nachgelassen, so dass nur wirklich volle, gute braune und ganz 
narbenfeine schwarze Preise voll behaupten, während Mittelwaare 
und auch Pantinen eher kleine Preisconcessionen machen müssen. Im 
Allgemeinen ist die Lage des Geschäfts eine derartige, dass man mit 

der fortschreitenden Jahreszeit eher eine Besserung erhoffen darf, 


e von Ferdinand 
Spiritus: per Januar und Januar-Februar 204, Br., 
„ 20½ Gd., per März-April a Br., 
21 Gd., per Mai-Juni 21/8 


* Br., 


W. T. B. Hamburg, 11. Jan. Der „Hamburgischen Börsenhalle* 
zufolge beschloss der Aufsichtsrath der Waaren- -Liquidationskasse, der 
Generalversammlung für das erste Geschäftsjahr vom 24. Mai 1887 bis 
31. December 1888 die Vertheilung einer Dividende vor 


ı 254 Mark per 
Actie vorzuschlagen. 


„Statistisches vom Salpetermarkte. Nach einer in der „H. B.-H.“ 
veröffentlichten Zusammenstellung betrug der Lagerbestand am ersten 
Januar 64000 Tonnen gegen 94000 resp. 105 000 und 160000 Tonnen 
in den drei Vorjahren. Die Zufuhren vom 1. Januar bis 31. December 
umfassten 649000 Tonnen gegen 457 000 resp. 345 000 und 397 000 Tonnen 
in den drei Vorjahren. Die Jahresablieferungen erreichten 647 000 

egen 487 000 resp. 416 000 und 392000 Tonnen. Die schwimmenden 
adungen wurden am 31. December für die letzten vier Jahre mit 
315 000, 326 000, 178000 und 158000 Tonnen beziffert, 

y Neue Syndloate. Aus London wird der „V. Z.“ gemeldet; Die 
neueste Entwickelung der Syndicatsidee ist das internationale Zucker- 
syndicat, welches soeben in London ins Leben gerufen worden ist. 
Dieses Syndicat beabsichtigt legislative und andere die Zuckerindustrie 
betreffende — zu fördern oder zu — bei der HHK„ü„ü„ß)ß—ö“.......kk ) 


Letzte Course. 

Berlin, 11. Januar, 3 Uhr 10 Min. {Dringliche Original-Depesche 

er Bresiauer Zeitung. Allseitig abgeschwächt, östliche Bahnen flau, 
Cours vom Cours vom 10. 11. 

Berl. Handelsges. ult. Ostpr.Südb.-Act. ult. 119 871117 62 
Disc.- Command. ult. Drtm.Union$t,Pr.ult. 98 75 99 25 
Oesterr. Credit. ult. Laurahütte . 140 75140 25 
Franzosen ult. 110 50/110 12] Egy pier 84 37 84 50 
Galizier . . ult. 96 250 96 25 
Lombarden ult. Russ. 1880er Anl. ult. 87 37 87 62 
Lübeck-Büchen ult. Russ. 1884er Anl. ult. 101 37/101 37 
Mainz-Ludwigsh. ult. Russ. IL.Orient-A.ult. 64 50| 64 75 
Marienb.-Mlawkauk. Russ. Banknoten ult. 213 25213 75 
Mecklenburger . ult. Ungar. Goldrente ult. 85 62| 85 62 


180 — 180 — 
231 751233 62 
168 50/168 50 
110 500110 12 
87 87| 87 87 
43 62 43 37 
174 750176 87 
113 501113 25 

90 50| 89 50 
153 251152 — 


— 


Producten-Börse. 
Berlin, 11. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. ] 
Weizen (gelber) April- -Mai 200, —, Mai-Juni 201, —. Roggen April- 
Mai 154, 50, Mai-Juni 155, —. Rüböl Januar —, —, April-Mai 59, 50. 


Spiritus 50er April-Mai 53, 20, Mai-Juni 53, 70. Petroleum loco 25, 40. 
Hafer April-Mai 138, 25. 


Berlin, 11. Januar. 5 ehluss bericht.) 7 
Cours vom 10. Cours vom 10. 11. 

Weizen. Beſestigt. bis Rüböl. Matter. 

April-Mai....... 200 50200 75| Januar... . . 61 10 60 90 

Mai-Juni........ 201 50,201 75 April-Mai........ 59 50; 59 20 
Roggen. Besser, 

April-Mai...... . 155 — 155 50 

Mai-Juni....... 155 50 156 — | Spiritus. Flauer. 

Juni-J uli. . . 156 501156 75 do. 70er 33 50 33 30 
Hafer. do. 50 rr 52 60 52 40 

April-Mai . . . 138 50 139 25 do. April-Mai .... 53 40| 53 — 

Mai- Juni 139 — 130 751 do. Mai-Juni 53 90 53 50 

Stettin, 11. Januar. — Uhr — Min. 

ERRAN on 101 Cours vom 10. 11. 

Weizen. Flau. Rüböl. Höher, 7 
April-Mai 194 50 193 50 Apsil-Mai.......- 59 — 59 50 
Juni- ulli. 197 — 196 — ] Septbr.-Octbr. ... — —| — — 

t. Spiritus. 
Keen: == A w 5 = 5 loco mit 50 Mark 2 ER 
.. 154 — 153 50 | Consumsteuer belast. == 
8 loco mit 70 Mark. 32 70 32 50 
Petroleum. April-Mai....... 23 80| 33 50 
Januar . . fehlt | 12 30] August-Septbr. .. 35 90] 35 70 
börse. 

Magdeburg, 11. Januar. Zucker FS der di Jan. 
Rendement Basis 92 pP ft.. ee 18.20—1 20—1835 
Rendement Basis 88 501 RE ILE Eee ER 10—17.40 17.10—17.40 
Nachproducte Basis 75 pCt. ii. 13 5014,80 13,50— 14.90 
Brod-Raffinade fr. SE ne 99 — 
Brod-Raffinade f.. o . 2850 —28,75 | 285028, 75 
6.(ãl uu. M 27,75.— 28.50 27 7528,00 
/// (c T 27,00 26 7527.00 


Tendenz am 11. Januar: Rohzucker unverän dert, Raff uirte still. 


Glasgow, 11. Fa 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 41, 


b N ne a * N 
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lung oder Abänderung von Staatssubsidien, Prämien v. s. w. behilflich 
zu sein, den Gebrauch schädlicher Surrogate zu verhindern und ver- 
schiedene andere Dinge zum Besten des Zuckergeschäfts zu thun. — 
Dem Vernehmen nach hat sich auch ein Seidensyndieat gebildet, 
welchem die reichsten Seidenfirmen in London und Lyon angehören. 
Diese Vereinigung sucht nicht die Seidenproduction zu beherrschen, 
sondern kauft lediglich alle Seidenvorräthe, die auf den Markt gebracht 
werden. In Folge der gedrückten Lage des Seidenmarktes war sie im 
Stande, sehr billig einzukaufen und nachdem sie in dieser Weise die 
Herrschaft über das Angebot erlangt, hat sie die Seidenpreise um eiwa 
15 pCt. aufgeschlagen. 

* Darmstädter Bank. Die rapide Steigerung, welche die Actien 
der Bank in den letzten Tagen erfahren haben, wird auch durch ein 
Gerücht motivirt, nach welchem die Darmstädter Bank demnächst be- 
absichtige, ihr Capital zu erhöhen, und wollte man sogar bereits wissen, 
dass die Ausgabe von 20 Millionen Mark jungen Actien bevorstehe, 
welche, da keine Gründerrechte existiren, sämmtlich den Besitzern der 
alten Actien angeboten werden könnten. Nach Informationen der 
„Erkf. Zig.“ ist die Frage, ob dem in Berlin wie in Frankfurt stark ange- 
wachsenen Geschäftsumfang des Institutes das bisherige Actiencapital 
von 60 Millionen Mark noch entspreche, im Schoosse der Verwaltung 
schon voriges Jahr, wenn nicht noch früher, wiederholt ventilirt worden, 
ohne indess zu praktischen Ergebnissen zu führen, da den dafür 
geltend gemachten Gründen auch gewichtige Bedenken gegenüber- 
standen. Anzunehmen ist allerdings, dass, wenn eine Capitalerhöhung 
den Actionären vorgeschlagen werden sollte, diese sich schwerlich auf 
Erhöhung des Nominalbetrages der Actien von 250 Fl. auf 500 M. 


— 


(zusammen also von 60 M. auf 70 Millionen) beschränken würde. 


„Hausse im Handel mit halbwollenen Lumpen. Der Lumpen- 
markt steht nach dem „Centr. f. Text.-Ind.“ unter dem Eindruck einer 
anz überraschend schnell zum Ausbruch gekommenen Hausse für 
albwollene Lumpen. Nachdem dieser Artikel Jahre lang vernach- 
lässigt war und Preise so tief gesunken waren, dass die Pappen- 
fabrikation mit Erfolg sich am Consum desselben betheiligte, entstand 
in den letzten Monaten lebhafte Nachfrage in Folge der vergrösserten 
Production von Unterschussgarnen. Preise für Unterschussgarne gingen 
um 50 Procent in die Höhe, ohne dass die Nachfrage befriedigt 
werden konnte, Es entstand in Folge davon ein nicht zu deckender 
Begehr für Extractwollen, da die Kunstwollfabrikanten ihren Bedarf 
an Lumpen nicht aufzutreiben vermochten. Lumpenhändler, die in 
Blanco verkauften, wie dies bei halbwollenen Lumpen üblich, ge- 
riethen in argen Verfall und sind jetzt nicht zu bewegen, auf Lieferung 
auch nur geringe Quanten abzugeben. Warp-Lumpen werden mit 14, 
Alpacca mit 16 M.; vergeblich gesucht, während vor einigen Monaten 
mit 9 resp. 11 M. bequem anzukommen war. Nur eine weiter steigende 
Preisrichtung wird es ermöglichen, aus weit entlegenen Gebieten, die 
sonst gar nicht in Frage kamen, halbwollene Lumpen zu beziehen und 
das Rohmaterial für die Unterschussgarnspinnerei herbeizuschaffen, 
Die lebhafte Frage für bunt- und weissgestrickte Lumpen hat ange- 
halten und sind Preise um Kleinigkeiten höher gegangen. Bunt Flanell 
findet regelmässigen Absatz, dagegen liegt das Geschäft in Thibet- 
Sorten flau, und es sind dieselben nur bei Preisconcessionen verkäuflich. 


* Gründungen in Deutschland 1888. Die Zahl der im Jahre 1888 

in Deutschland neu errichteten Actiengesellschaften wie der dafür auf- 
ebrachte Gesammtbetrag gehen nicht unerheblich über die Ziffern der 

etzt vorhergegangenen Jahre hinaus. Nach einer Zusammenstellung 
des „D. Oekon.“ wurden nämlich an Actiengesellschaften nen errichtet: 


1883 1884 1885 1886 1887 1888 
ZUBE. 1.0.2 AUS 153 70 113 168 184 
Betrag (Mill. M.) 176,03 111,24 53,17 103,94 128,41 193,69, 


Während der letzten Jahre war somit die Gründungsthätigkeit erst 
im Rückgange gewesen, so dass sie 1885 ihr Minimum erreichte; seit- 
dem bewegte sie sich im Aufsteigen. Von den in die Tabelle 
aufgenommenen 1888er Gründungen entfielen auf Banken 8 mit 
30,74 Mill. Mark, auf Brauereien 41 mit 2809 Mill. Mark, 
auf Bergbau, Hütten und Salinen 6 mit 20,23 Mill. Mark, In- 
dustrie in Stein und Erden 11 mit 18,37 Mill. M., Metallverarbeitung 
und Maschinen 18 mit 18,90 Mill. M., Eisenbahnen 4 mit 11,30 Mill. M., 
sonstige Transportanstalten 10 mit 16,17 Mill. M., Textilindustrie 7 mit 
8,16 Mill. etc. Bemerkenswerth ist, dass es bei allen diesen nenen 
Gesellschaften sich fast ausnahmslos nur um die Umwandlung be- 
stehender Unternehmungen handelte; wirklich neue Unternehmungen 
sind in der Hauptsache nur die neuen Dampfschiffsgesellschaften und die 
Grosse Venezuela-Eisenbahn-Gesellschaft. Stark angewachsen istim letzten 
Jahre die Umwandlung von Maschinenbauanstalten. Bei den Brauerei- 
Umwandlungen hat die Zahl weit mehr zugenommen als der Capital- 
betrag. Im Durchschnitt entfielen auf jede neue Actienbrauerei 1886 
1,03 Mill. M., 1887 1,05 Mill. M., dagegen 1888 nur 0,68 Mill. M. Natür- 
lich befinden sich auch diesmal wieder darunter zahlreiche Brauereien 
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mit 1 Mill. M. und mehr 9 daneben aber solche von einem für 
die Actienform winzigen Umfange, so z. B. die Oberkasseler mit 
200 000 M., die Tondern’sche Victoriabrauerei mit nur 150 000 Mark 
Actiencapital. 


* Russisoher gegenseitiger Bodenoreditverein, Aus Petersburg, 
5. d. Mts., wird der „Frkf. Zig.“ geschrieben: „Alljährlich werden in 
bestimmten Zeitabschnitten diejenigen Güter meistbietend versteigert, 
welche mit ihren Zinszahlungen im Rückstande bleiben. Diese Ver- 
steigerungen haben in den letzten Tagen stattgefunden. Die Verwal- 
tung hatte im Ganzen 1011 Güter zum Verkauf ansetzen müssen, es 
wurden aber nachträglich noch so viele Verpflichtungen eingelöst oder 
bestimmte Vereinbarungen getroffen, dass schliesslich nur 37 Güter zur 
Versteigerung übrig blieben. Von diesen wurden 19 verkauft, während 
für restliche 18 Güter noch ein späterer zweiter Termin angesetzt 
worden ist. 


* Russisohe Bergwerke. Warschauer Blättern zufolge hat ein 
Consortium ausländischer Capitalisten Verhandlungen in Betreff Er- 
werb der im Kreise Olkusz, —— Kielce, befindlichen Berg- 
werke angeknüpft. An der Spitze steht Herr Markus Goldwahr aus 
Frankfurt a. M. Das Gesuch um Concession zum Geschäftsbetriebe ist 
bereits an das Staatsministerium in Petersburg eingereicht worden. 
Das Consortium verfügt angeblich über ein Capital von 3 Mill. Rubel. 


* Die Weinernte im Rheingankreise 1888. Ein voller Herbst ist 
in keiner der 21 weinbautreibenden Gemeinden zu verzeichnen; im 
Durchschnitt wird nur ein guter halber Herbst angenommen. Aus- 
nahmen bilden Eltville und Neudorf mit dreiviertel und Rüdesheim 
mit gut zweidrittel Herbst. Die Qualität der weissen Weine ist gut 
mittel in 3, mittel in 7 und gering in 10 Gemarkungen; die Gemeinde 
Presberg mit 72 Hektar Weinberg hatte keinen Ertrag. Geherbstet 
wurden auf 1827 Hektar in Ertrag stehendem Weinbergslande 48 878 
Hektoliter Weisswein und 918 Hektoliter Rothwein; von letzterem ent- 
fallen auf Assmannshausen 819 Hektoliter. Riesling ergab auf rund 
1210½ Hektar 28 625 Hektoliter. Der Preis für verkauften Most für 
12 Hektoliter schwankt zwischen 350 und 600 Mark. Assmannshäuser 
Rothwein erzielte gegen 1500 Mark. 

* Zahlungseinstellungen. Man schreibt der „Frkf. Z.“ aus Hamburg: 
8. d. Mts.: „Die Getreidefirma H. F. C. F. von Mailesch in Altona be- 
findet sich in Zahlungsverlegenheiten. Der Inhaber der Firma ist 
unter Mitnahme von 30000 M. baaren Geldes verschwunden und hat 
aus dem Zollanschlusse Altonas resultirende Nachsteuerbeträge zum 
Belaufe von 128 000 M. unbezahlt gelassen. Ueber die Passiven, welche als 
recht bedeutend bezeichnet werden, ist noch nichts Bestimmtes bekannt 
geworden.“ — Wie wir schon gemeldet haben, hat die Firma Meyer 
H. Berliner in Stettin, eine der ersten und ältesten dortigen Speditions- 
firmen, den Concurs angemeldet. Die Passiva belaufen sich, wie die 
„Osts.-Ztg.“ meldet, auf über 100000 M. In Mitleidenschaft sind nament- 
lich einige Rhederei-Geschäfte, für rückständige Frachten, sowie ein 
Stettiner Bankgeschäft gezogen. 


Ausweise. 

Wien, 11. Januar. Die Einnahme der Südbahn beträgt 570 520 Fl. 
Plus 24558 Fl. 

Paris, 10. Jan. [Bankausweis.] Guthaben des Staatsschatzes 
207 668 000, Abnahme 33577 000, Gesammt-Vorschüsse 290 684 000, Ab- 
nahme 2407000, Zins- u. Discont-Erträgnisse 2634000, Zunahme 
679 000, Verhältniss des Notenumlaufs zum Baarvorrath 81,12. 

London, 10. Januar. [Bankausweis.] Regierungssicherheiten 
17 161 000, Zun. 2 700 000, Procent- Verhältniss der Reserve zu den 
Passiven 387/; gegen 29 in der Vorwoche. Clearinghouse-Umsatz 
145 Mill., gegen die entsprechende Woche des vorigen Jahres mehr 
28 Millionen, ` 


Concurs- Eröffnungen. 

Kaufmann Carl Otto Rengert in Berlin. — Kaufmann Nathan Kroner 
zu Berlin. — Uhrmacher Hermann Kurth zu Berlin. — Handelsfrau 
Victoria, verehel. Wittrock, in Chemnitz. — Magda’n Grellmann zu 
Dresden. — Gersdorf & Pfeiffer zu Dresden. — Holz- und Kohlen- 
händler Emil Jahnke zu Frankfurt a. O. — Specereihändier Jacob 
Lannert in Reichelsheim i. Odw. — Häusler Fritz Rieckhoff zu Buchholz. — 
Brauereibesitzer GustavKrüger zu Gartz a. 0.— C. W. Koppatsch zu Görlitz. 
— Altsitzerwittwe Christine Junkuhn in Wann nen. — Bäcker Emil 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Angemeldet: Ausscheiden des Kaufmanns Max Schöps aus der 
Firma Louis Buki- Nachfolger hier. — Otto Böttcher in Sagan. — 
Alois Feige in Reichenbach. — Carl Förster in Neudorf, — Ernst Carl 
Alker in Königshütte. 3 

Gelöscht: Louis Lückhof in Gnadenfrei. — G. Altscher in Kletsch- 
kan bei Schweidnitz. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Betty Michelet, 
Hr. Prem. ⸗Lt. Adolf v. Wys- 

zecki, Berlin —Wahlſtatt. 
Verbunden: Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. von 


Kleeſäcke, 


à 2 und 3 Pfund, 


Michels, Frl. Aung v. Reich⸗ Getreideſäcke, 
meiſter, Berſenbrück— Hannover. Blürkefäte, 
e ee | Mehllieferungefä 
räulein ereje Kleiumichel, 

rauenhayn. Hr. Paftor Franz eh jeſerungsſäde, 
ebauer, Frl. Martha Rum- Si 1 — —— Aan k 
pelt, Spiller — Sprottau. Herr ohſäcke und Kiſſen, 

Brandmeiſter Friedrich Mörke, Pferdedecken, 

Frl. Margarethe Pzillas, Brieg. ee: 
Geboren: Ein Mädchen: Hrn. W 715 offer, 
arme rg et a A o dichte Se ' 

eſtorben: Hr. Rentier Hein 

Schultze, Berlin. Frau Major waſſerdichte Oege 

Bertha Ulbrich, geb. Miiller, un x, —— ecken, Er 

Eberswalde. Stiftsdame Freiin 1 1741] 

Marie v. Tihammer:Often, am billigſten in der 


Magdeburg. Hr. Hofjägermeiſter A z 
Aime 95 Mesmer Saldern, Säcke U. 


Lübeck. 


Holl. Pracht⸗Auſtern 


vom Zuyder⸗See [702] 


empf. täglich friſch 


Alfr. Raymönd's Weinhdfg. 


1 Concertflügel 
von Booh 


lauenfabrik 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 10. 
Probeſäcke portofrei. 
Auch werden alle Arten Säcke, 
Züchen, Plauen nach Angabe 
angefertigt. 


G. Blumenthal & C0., 
8 Seren Dr: age benutzt)⸗ G Ring hi 
ſehr edler, gefangreiher Ton, ange, Immerwahr'ſches Haus) 
nehmſte Spielart, fowie 11300 Wein- Gross- 


1 Bechſtein⸗Flügel, 


tadellos erhalten, ſtehen ſehr preis: 
würdig zum Verkauf bei 
Max Schlesinger, 
Neue Taſchenſtraße 16, I. 


Ausſchank des berühmten 
Münchener Spaten⸗Bräu 


bei gewählter, zeitgemäß billiger Speiſekarte im [743] 


Restaurant Eduard Scholz, 


vorm. Labuske-Herrmann, Ohlauerſtr. 75. 


Angekommene Fremde: 
Hôtel weisser Adler, Flemming, Kfm., Crefeld. Künſtler, Kfm., Mainz. 
Ohlauerſtr. 10/11. Bellmann, Kfm., Elberfeld. Forelle, Fabritbſ., Schön ⸗ 
Fernſprechſtelle Nr. 201. ] Veith, Kfm., Karlsruhe. feld b. Neurode. 


Handlung. £ 


Specialität: Ingarweine, 
Verkauf auch in einzelnen Flaſchen. ; 


Baron von Sobierazski, Hôtel du Nord, Huppe, Kfm., Hamburg. 
Rtgbſ., eee Taſchenſtraße Nr. 18. Schropffer, Kfm., Berlin. 
Walter, Landesält., Klein- Fernſprechſtelle Nr. 499. | Hötelz. deutschen Hause, 


Baudiß. Lt. Blomeyer, Rtgbj., Klein ⸗ Albrechtsſtr. Nr. 22. 


Klopfer in Greiz. — Weinhändler Ludw. F. C. Lützen jun. in Haders- Ungar, P®r.-2t., Preisfau. an f 5 
leben. — Handölsmann Israet Wolf Ballen zu Halle a, 8. — AdO | eteti. Ar? BAAR ET or Hartmann Mm, Bertin, 
Menz, Bäckermeister in Mainz. — Kurzwaarenhändler Anton Zitzels- Schwill, Kfm., Erefeld. Myslowitz. Chemke, Kfm., Chemnitz. 
perger in München. — Papiergeschäftsinhaberin Elise Julier in München. | Alders, Kfm., Berlin. Dr. Groſſe, Advocat, Troppau. | Elze, Kfm., Berlin, 

— Färbermeister August Christmann in Pforzheim. — Schreiner Adolf] Jahn, Lieut., Glatz. Köhler, Berg⸗Rath, Beuthen. Hempel, Kfm., Haiger. 


Thier zu Oermingen. — W. Ruciński in Znin. — Bäckermeister Karl 
Falke in Seehausen i. Altm. — Margarethe Mayer, geb. Maltry, In- 
haberin einer Waarenhandlung (sog. 50 Pfennigbazar) in Stuttgart, — 
Färber L. Röscher Nr. 89 zu Lavelsloh. 


Amtliche Course (Course von 11—12%, Uhr), 


Heſſe, Kfm., Dresden. Stimming, Brauereibeſitzer, Herrmann, Kfm., Dresden. 
Bodenheimer, Kfm., Berlin. Fürſtenwalde.] Fr. Herkner, Radebeul. 
Sundmacher, Fabrikant, Miß Jeſey Wood, Poſen. Frl. Viola, Schimiſchow. 


Hildesheim.! Fiſcher, Kfm., Stettin. 


Breslau, 11. Januar. Preise der Cerealien. 


Deutsche Fonds, Oberschl. Lit. E. 3½ 101,75 B 101,60 B z Bank-Actien. Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
yorig Coum Newiger onra] do. do: Fle loris B nme | Pyramiden te are Gaas ant Goten: onte C" miere O goring Ware, 
4 7 0. G. 4 „15 2 > > A at. Cours. , - 5 > : 
52 rare 7 — — — — — do: do. H. 4 10415 B 104.20 bz Bresl. Dscontob. 5 Bi gee 111,90à60bzG rg per 100 Kilogr. höchst.niedr. höchst. niedr. höchst niedr. 
lo. do. 3½ 103,50 B 103,50 B do. 1873. 4 101,15 B 104.20 bz TEN Fe — 102,90 B 102,0 bz A Feen ge 20 05 4 $ 4 è 1 A 1 $ 4 0 
iegn ' 5 1.2 Reichsb. “) |= — — p f i 
Liegn. Stdt.-Anl. 31/5) — — do. 1874... 4 1104,15 B 104.20 bz re li: su — — 2 Weizen, gelber] 185018030 18 1760 4730 4690 
Pıss. cons. Anl. 4 108,20 bz 108,20 bzB do. 1879. 4½ 104,15 B 104.20 B tjg - - À 18 0 3 
do. do. 3½ 104,20 B 104,20 bz de. 1880. 4 104,15 B 104.20 bz Schles. Bankver. 6 — 125,5 B 25,5 bz [Roggen 5.504.150 45101440 14/40 
— 8 E ] 45 s s do. 1888 * do. Bodenered.|6 ( 120 B 124,00 B Gerste. 1580 1460 138013401220 11150 
do. -Schuldsch.314/101,50 B 0150 B Närsch. Zweigb. 31a] — = *) Börsenzinsen I Procent. Haber. 04515044 43 
Pros, Fr.-Anl. 58 8½ — an R.-Oder-Ufer ..|4 104,15 B 104,20 bz Industrie-Papiere, Erbsen 15150 | 15] — 10 504% J 1030 
Pidbr. schl. altl, 3½ 101,50 B 101,50 B do. do. ILj4 {104,15 B 104,20 bz 1 8 — 1 — ig a . = 4 eee À, 1. 
do. Lit. A. 3½ 101,60 bz 101,50 bz& — ä ä — do. Baubank. Zur a = In mer- ission, 
8 are ld 3 = Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. — Sr 0 10 . — 11800 0 214600 6 8 7 = 2 — Waare. 
i Fe j 55 bz 5 2 £ F v . A.-G. — j a! 
er = > 75 3111015 B 101,45 bz Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben, N 140,50bzB3 140.50 B 8 — - a = 9 — 98 
A U ERRE 4 101,20 bz 101,00 & Dividenden 1887.1883, vorig. Cours. heutig. Cours.] do.Wagenb.-G.| 5 | — |184,00 B 9 18200 B 56 Winterrübsen .. 26 60 2 60 24 | co 
do. Lit. A....|& 101,20 bz 101,00 G Br. Wsch. St. P.) 12] — | — 1 e 8 — 73, 532.758 74, 40425860 Sommerrübsen 26 | 30 124 | 70 ] 23 | 70 
do. 4½ — — ir G . Ze IES — Erdmnsd. A.-G. — — — otter. ... . — 41212 — — 
= ee 101,20 bz 101,00 & DE DE % 2 — Frankf. Güt.-Eis) 6 é — | — — Schlaglein 19 501177511675 
do. do. 4½ — — Lüb,-Büch.E-A| 7 z 0-S.Eisenb.-Bd.| O -- 114,25 à 50 à114313,75 bz Hanfsaat......-- E 
do. Lit. C. . 4 101,20 bz 101.00 8 Mainz Ludwgsh 4 — 11300 G 113,00 G do. Portl.-Cem.| — | — /149,00bzG 3149,50 bz Breslau, 11. Januar. [Breslauer Landmarkt. Weizen- 
do. Lit. B. — 1 pa AR Morienb.-Miwk. 1 —— — 9 10% = 1 i nn — Auszugsmehl per Brutto — kg 708 rg: 28— 28.50 M. — 
do. Posener ..|4  |102,15825 bzB 102,25 bz Oest.-franz. Stb. 31| — | — = chles. C. Giese 2 — 50bz 2,00 b26 | Weizen-Semmelmehl per Brutto kg incl, Sack 26 bis 
1 0. do. 3701,15 B 1010325 bs = ne Procent do: pte 1 141,00 G RO G 2650 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Kuufers 
Centrallandsch, 31, ra 05.00 bzG TTT 5 er 5 n pos F Säcken: a) 2 8,60—9,00 M. b) ausländisches 
f Ausländische Fonds und Prioritäten do. Holz- ind] — | = | = — o d [100 kg incl Back 2300—2350 fl = FultermehlPper Neti 
. it vorig. Cours, heutiger Cours] do. Immobilien 805 = — . 9 7 25 Sa 100 kg in Kinfers Säcken: a inländisches Fabrikat 10,20 bis 
Schl. Pr.-Hilfek. 57 — Egypt,Stts.-Anl 4 | 8450 bz 81,50 G - Lebensvers.) 37/3) — 3800 5.0 135125878 52100 M., b. ausländisches Fabrikat 9,10 — 10.00 N. 
> m = mon en E 2 — p 96,65 — 8 117 = ar 2 1 N Breslau, 11. Januar [Amtlicher Producten 
A 8 F u. Indust.-Obligat. rer ri 101,25 & 3 G do. —— 675 — — — 8 en 87 zt] 5 pt za 9 
uns Hel. Pf g. 4% 91 925 lex Anl. 692 5 do. do. St.-Pr. 8 wiza 3147-50 fein 52—57 hochfein 5881. neue ord. 42—46, 
le 100 0 8 100 40 daB Oertel hene! 30 b 3830 5 h weisse unverändert, ordinairo 35-35, mitici 36—49, 
2 SA |) 7 1 Er aurahütte .... 21 — 105 y ; L5 ine 60—10. > 
do. rz. à 10014 103,60 b2G er > 5 r his 69,50 bz — E 8 Ver. Oelfabrik.|51/, | — 90,50 bz 90,50 G 1 500 01000 sun) still, gekündigt 
ieee 105 bs de. Sen 14% 7005310 bzB | 70,10 bdkl. 70, Zuckerl. Fraust.| — | — 1146.25 G_ 115,68 6 Cenkner, Abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
0. KE. à 5 — 45 er 1% 69.85A 70.00 bz Ausländisches Papiergeld. Januar 154 Gd. ril-Mai 157,00 Br., Mai-Juni 159,00 Br. 
do. Communal. 4 103,60 B 103,60 B do. do. 4/0. 4½ 69,85&90 bz 5 „Ap 
5 S x N do. Loose 1860/5 120.00 G 120,25 G Oest W. 100 FI. K 21340 bz 168,65 bz Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Januar 134,00 Br. 
Poln. Pfandbr..\5 | 62,40 bz 62,50 bz Russ. Bankn. 100 SR. 21240 bz 213,50 bzB Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Centner. 
rege. 4 = Fu do. do. Ser. V. 5 — 62,50 bz Wechsel-Course vom 11. Januar, loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Januar 
Dnnremkh. Obl.5 | — = do. Lig.-Pfdbj4 | 55,90 B 55, ahh bz | Amsterd.100 Fl. 2½ 8 T.]169,10 B 61,00 Br., Januar-Februar 60,00 Br., April-Nai 60,50 Br. 
Henckel sche Rum. am. Rente | 95,0% bzB 95, 20b B kl.95,½[ do. do. 2½2 M. 168,35 G TTC K Hark Vor- 
Fartial-Obligat. 1½ — 2 do. Staats-Obl. 6 107,00 B 107,00 bz S] London 1 L. Strl.(4 8 T.] 20,385 bad brauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, abgelaufene 
ee aA Pr en r be Seb bse E rid 1 a 10er 51.20 cad, Aprn Tal 80g 6200 Er. 700r 32 50 Pl . Cd 
ite pi. 73 a 80 i h T 70er . -Mai 5 2,50 Br. u. 
ga . Oel =* 5 105,30 ep 55 isss odro 2 2 = = 2296 Er ag H 2 1 — Zink (per 50 Kgramm) seít letzter Notiz Georg — 
. an do. 1884er Anl.\5 |101,50 B 10480 J, 10 Petersb. 100 58% |3 W, 00 6 Giesches — we ut 
B ee H 2 lor 8 25 85 gerd oa 8 a =. p 8 Wien 100 FL 4% 8 T. 168,30 G Roggen 154,00, Hafer 134,00, Rüböl 61,00 Mk. 
. 15 2 irk. 5 5 5 0 8 d do. 4½ 2 M. 167,10 G (Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do K. 4 [104,15 B 104,20 bz Türk. Anl. conv. 1 } 15,10à 15,15 bzi 15,00 ebzG ” 0. 0. 522 M. 167, a 5 
do. 18764 104,15 B 104.20 bz do.WOFr.-Loosel fr. | 39,75 G 40,00 G — u für den 11. Januar: 50er 50,70, 70er 31,20 Mark. 
B.-Wsch.P.-Obl.5 — — Ung.Gold-Rente)4# 8 1209 pa Bank-Discont 4%½ pCt, Lombard-Zinsfuss 51/2 pCt. = 
Oberschl. Lit. D./4 104,15 B 104,20 bz do. Pap.-Rente5 78,6065 bz 8,75 bz 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; £ d. Feuilleton: Karl Vollrath; f, d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


